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Vorwort zur dritten Auϐlage

Die unerwartete große Nachfrage macht es möglich, dass unsere
Broschüre über Fritz Birk inzwischen in driƩer Auflage erscheinen
kann. Ausdrücklich bedanke ich mich bei den Leserinnen und Le-
sern für die sehr posiƟven Kommentare und Anregungen. Beson-
derer Dank gilt dem Historiker Dr. Werner Abel, der mir umfangrei-
ches Material aus dem Komintern-Archiv in Moskau zur Verfügung
stellte und mir das von Alfred Kantorrowicz redigierte Buch Tscha-
paiew , das ϭϵϯϴ in der ersten Auflage erschien, zugänglichmachte.
Dr. Werner Abel unterstützte mich auch mit manchem fachlichen
Hinweis. Ihm ist es zu verdanken, dass das Kapitel „Die XIII. Interna-
Ɵonale Brigade“ umfangreiche Erweiterung und Ergänzung durch
den AbschniƩ „Die XI. InternaƟonale Brigade“ erfahren konnte und
wir nun konkretere Vorstellung über die Zeit Friedrich Birks in Spa-
nien erhalten.
In einem Nachwort erhält Wolfgang Birk, der Enkel Fritz Birks, die
Gelegenheit, seine Gedanken zum Umgang seiner GroßmuƩer mit
dem anƟfaschisƟschenWiderstand seines Großvaters und demdar-
aus herrührenden Leid für PartnerschaŌ und Familie während sei-
ner Kindheit und Jugend zu formulieren.
Wir hoffen, dass auch die driƩe Auflage der Broschüre vielen Lese-
rinnen und Lesern interessante InformaƟonen bietet.

ϱ



80 Jahre Spanischer Bürgerkrieg

ϮϬϭϲ jährte sich der Beginn des Spanischen Bürgerkriegs (ϭϵϯϲ bis
ϭϵϯϵ) zum ϴϬ. Mal.
Nachdem im April ϭϵϯϭ der reakƟonäre Monarch Alfonso XIII. von
den entrechteten und unterdrückten Massen mit dem Ruf „Viva
la repùblica!“ aus dem Land gejagt war, wurde in Spanien die Re-
publik ausgerufen. Das war die erste DemokraƟe in diesem Land.
Bis dahin war Spanien ein rückständiges Land mit einer stark aus-
geprägten KlassengesellschaŌ. Das Leben der LandarbeiterInnen
und des Proletariatswar besƟmmt von großer Armut. Fast niemand
konnte lesen und schreiben. Mit der neuen Staatsform waren gro-
ße Hoffnungen auf Verbesserung der Lebensverhältnisse verbun-
den. Die alten Eliten wehrten sich im Bündnis mit der katholischen
Kirche gegen die Beschneidung ihrer Privilegien und ihres gesell-
schaŌlichen Einflusses.
Im Juli ϭϵϯϲ schließlich putschten faschisƟsche Militärs unter der
Führung des Generals Francisco Franco gegen die demokraƟsch ge-
wählte Volksfrontregierung der Spanischen Republik. Dagegen leis-
teten hunderƩausende Arbeiterinnen und Arbeiter heŌigenWider-
stand. So kam es zum Bürgerkrieg, der schon bald eine internaƟo-
nale Dimension erhielt.
Auf Seiten Francos interveniertendie faschisƟschen StaatenDeutsch-
land und Italien schon ab dem Sommer ϭϵϯϲ. Sie setzten Flugzeuge
(Legion Condor), Kriegsschiffe und U-Bootemit zehntausenden Sol-
daten ein. Deutsche Transporƞlugzeuge sorgten für dasÜbersetzen
der Kolonialarmee vonMarokko nach Spanien, ohne die der Putsch
gar nicht möglich gewesen wäre.
Die vollständige Zerstörung der Stadt Guernica ϭϵϯϳ durch deut-
sche Jagdbomber war das Vorspiel für die Bombardierung auslän-
discher Großstädte im Ϯ. Weltkrieg. Mit Waffenlieferungen unter-
stützte die Sowjetunion die Spanische Republik.
Circa ϰϬ ϬϬϬ Kommunisten, Sozialisten, Anarchisten, Republikaner
und Liberale aus vielen Ländern der Welt kämpŌen in den inter-
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naƟonalen Brigaden gegen den Faschismus. Der HaupƩeil waren
Franzosen, Deutsche und Italiener.
Die Karlsruher Geschichtsforscher BrigiƩe und Gerhard Brändle ha-
ben bei jahrelangen Recherchen in Archiven ϭϭϴ Menschen aus
Baden gefunden, die zwischen ϭϵϯϲ und ϭϵϯϵ in den internaƟona-
len Brigaden, in der Kolonne DurruƟ und den Milizen der Poum in
Spanien gegen die faschisƟschen Franco-Truppen und ihre auslän-
dischen Unterstützer aus Deutschland und Italien kämpŌen.ϭ

Eine weitere verdienstvolle EdiƟon, an der viele viele Jahre wirk-
ten und die auch im Ausland hoch gelobt wird, ist das Lexikon deut-
scher Spanienkämpfer vonWerner Abel und Enrico Hilbert. Die bei-
den Historiker haben sich an die Sysiphusarbeit gemacht und akri-
bisch die Lebensläufe von ca. ϯϱϬϬ Deutschen, die an der Seite der
Spanier die Republik aufopferungsvoll verteidigten, zusammenge-
stellt. Die beiden Autoren haben dieses großarƟge Projekt mithilfe
des Vereins Kämpfer und Freunde der Spanischen Republik e.V. so-
wie zahlreicher weiterer UnterstützerInnen in jahrelanger Kleinar-
beit auf den Weg gebracht.Ϯ

In Spanien kämpŌen also Deutsche auf beiden Seiten der Front.
Der Umgang mit dieser Vergangenheit war in der Nachkriegszeit in
den beiden deutschen Staaten sehr unterschiedlich.
In der Bundesrepublik wurde einzig an dieWehrmachtsoldaten der
LegionCondor erinnert. Nachdemhochdekorierten JagdfliegerWer-
ner Mölders wurden Kasernen und Kriegsschiffe der Bundeswehr
benannt. Die anƟfaschisƟschen Spanienkämpfer wurden als Kom-
munisten ausgegrenzt.
Ganz anders in der DDR. Hier wurden die Interbrigadisten verehrt
und Straßen, Schulen, Betriebe, Kasernen und Kriegsschiffe nach
ihnen benannt. Unzählige Einrichtungen trugen z.B. die Namen von
Hans Beimler, Hans Kahle, Heinz Hoffmann und Erich Weinert.
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„Ehre den Helden der InternaƟonalen Brigaden…“
Hans Beimler als Politkommissar
Quelle: Bredel, Willi, Spanienkrieg I, Berlin und Weimar ϭϵϳϳ
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Kommandeur der XI. Brigade Oberstleutnant Hans Kahle (Ϯ. V. l.)
in Stellungen des Bataillons, „Edgar André“
Quelle: ebenda
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Erich Weinert
Quelle: Bredel, Willi, Spanienkrieg II, Berlin und Weimar ϭϵϳϳ

Heinz Hoffmann als Kriegskommissar im Bataillon „Hans Beimler“
Quelle: Hoffmann, Heinz, Mannheim – Moskau - Madrid, Berlin ϭϵϴϭ
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Das Ettlinger Bündnis gegen Rassismus und
Neonazis: Gegen das Vergessen

Den Recherchen von BrigiƩe und Gerhard Brändle ist es zu verdan-
ken, dass wir auf den in EƩlingen geborenen Friedrich Birk aufmerk-
sam geworden sind. Schon seit vielen Jahren haben wir versucht,
im Rahmen unserer Nachforschungen zur Verlegung von Stolper-
steinen poliƟsche Opfer der Nazis oderWiderstandskämpfer gegen
den Hitler-Faschismus aus unserer Stadt zu finden. Denn Geden-
ken gegen das Vergessen lässt sich am eindringlichsten organisie-
ren, wenn ein lokaler oder regionaler Anknüpfungspunkt besteht.
So wird Geschichte lebendig und direkt erlebbar.
Mit Friedrich Birk habenwir einenüberzeugendenGegner vonKrieg
und Faschismus gefunden, der als Kommunist auch akƟver Wider-
standskämpferwar und sich sogar den InternaƟonalen Brigaden an-
schloss, umdie junge Spanische Republik gegen den deutschen und
italienischen Faschismus zu verteidigen.
Für seine Überzeugung nahm er schwere persönliche und familiäre
Nachteile und große Erschwernisse auf sich. Er musste Frau, Kinder
und Heimat verlassen. Seine Frau wurde in Nazi-Deutschland mit
Repression überzogen. Seine Ehe wurde zwangsweise geschieden.
Seine Staatsangehörigkeit wurde ihm entzogen. Weder Zuchthaus
noch KonzentraƟonslager brachten ihn von seinen Idealen ab. An
diesen heldenhaŌen Kampf gegen den Faschismus in seiner Heimat
als auch in Spanien wollen wir die Menschen - nicht nur in unserer
Stadt - erinnern.
Und wir wollen zeigen, was ihn nach der Befreiung vom Hitlerfa-
schismus in seiner alten Heimat erwartete. Dass er auch dann noch
dafür eintrat, diese Welt zu einer gerechteren zu verändern. Diese
Erinnerungen wollen wir an nachfolgende GeneraƟonen weiterge-
ben.
Die Ziele der Kämpfer von damals – Freiheit, DemokraƟe, Frieden,
Menschenrechte, soziale GerechƟgkeit, AnƟfaschismus und inter-
naƟonale Solidarität - sind auch heute noch gülƟg, wenn es uns
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darum geht, die gesellschaŌlichen Verhältnisse für alle menschen-
würdiger zu gestalten. Die akƟve Auseinandersetzung mit der Ver-
gangenheit ist Voraussetzung, um die lebendige DemokraƟe, das
gesellschaŌliche Engagement gegen Vorurteile und Fremdenfeind-
lichkeit zu fördern.
Deshalb ist es wichƟg, das Schicksal von Fritz Birk ins Licht des Er-
kennens und Erinnerns zu holen. Sein Schicksal soll nicht in Verges-
senheit geraten. Die Anerkennung der historischen Leistungen der
Männer und Frauen aus dem anƟfaschisƟschenWiderstand, ein an-
gemessenes Gedenken der Opfer des Faschismus ist unabdingbar
für die Entwicklung eines anƟfaschisƟschen Geschichtsbildes.
Über diejenigen, aus denen sich die InternaƟonalen Brigaden zu-
sammensetzten, schrieb Pierre Frank in seiner „Geschichte der Kom-
intern“: „Den Heldenmut, den sie bewiesen, und die von ihnen ge-
brachtenOpferwerden vonderArbeiterbewegungder ganzenWelt
unvergessenbleiben. IhreMitglieder trugen keinerlei poliƟscheVer-
antwortung; sie erfüllten die Aufgabe, derentwegen sie nach Spani-
en gekommen waren: sich im Kampf einzusetzen. Sie taten es, weil
sie das Fortschreiten des Faschismus auĬalten und im Grunde den
Sieg der Arbeiter über den Kapitalismus sicherstellen wollten. Im
Bewusstsein der Arbeiterklasse der ganzen Welt haben diese po-
liƟsch leider falsch eingesetzten Menschen das Beispiel höchster
OpferbereitschaŌ hinterlassen, zu einem Zeitpunkt, wo die faschis-
Ɵschen Bewegungen die gesamte europäische Arbeiterbewegung
zu verschlingen suchte.“ϯ

Und Werner Abel urteilte: „Sie kamen aus allen Schichten der Ge-
sellschaŌ, waren Menschen mit Stärken und Schwächen, aber sie
waren auch Helden aus dem einfachen Grund, dass sie bereit wa-
ren, für ihre internaƟonalisƟsche Haltung ihr Leben zu opfern. Die-
se BereitschaŌ und ihr InternaƟonalismus sichert ihr Andenken bis
heute.“ϰ

Unser Dank gilt Wolfgang Birk, dem Enkel des ehemaligen Spanien-
kämpfers, der uns die ihm zugänglichenMaterialien über den Groß-
vater großzügig zur Verfügung stellte.
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Das Leben des Friedrich Birk

Foto aus dem Nachruf

Der persönliche Lebensweg
Kindheit und Jugend

FriedrichWilhelm Birk, der Fritz gerufen wurde, kam am ϴ. Februar
ϭϴϵϰ in EƩlingen in der elterlichen Wohnung auf die Welt. Seine
Eltern waren der Bahnwart Mathias Birk und dessen Ehefrau Mag-
dalena, geborene Kaiser. Am ϭϳ. Februar ϭϴϵϰwurde er von Kaplan
Josef Scheu in der St. MarƟnskirche getauŌ. Der Vater stammte
aus Gutmadingen, einem Ortsteil der Stadt Geisingen im Landkreis
TuƩlingen. Er war Jahrgang ϭϴϱϬ. Seine MuƩer war Jahrgang ϭϴϱϮ
und stammte aus Epfenhofen. Epfenhofen ist heute ein Ortsteil von
Blumberg, einer Stadt ca. ϮϬ km südlich von Donaueschingen, am
Südrand des Schwarzwaldes an der Grenze zum Schweizer Kanton
Schaĭausen. Taufpaten waren Georg Wollmann, Bahnwart und
dessen Ehefrau Elisabeth, geborene Seyfried.ϱ

Leider ist es nicht möglich herauszufinden, wo die Familie zum Zeit-
punkt der Geburt von Fritz in EƩlingen wohnte.ϲ

Erst ab dem Jahre ϭϵϬϬ lässt sich die Spur der Birks wieder aufneh-
men.Wie Adressbücher belegen, ist der Vater, Mathias Birk, ab die-
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Eintrag im Tauĩuch der katholischen Kirchengemeinde Sankt
MarƟn

sem Jahr bis ϭϵϭϭ als Weichenwärter bei den Großherzoglich Badi-
schen Staatseisenbahnen in RastaƩ beschäŌigt.ϳ

In dieser Zeit wurde Fritz in RastaƩ eingeschult und besuchte dort
von ϭϵϬϭ bis ϭϵϬϵ die Volksschule. In dermechanischenWerkstäƩe
Fritz Kern in RastaƩ schloss sich die Ausbildung zum Mechaniker
an. Nach seiner Lehre verließ Fritz sein Elternhaus und arbeitete
ab ϭϵϭϮ in verschiedenen Betrieben in Karlsruhe, Frankfurt und in
Müllheim/ Ruhr.ϴ

Erster Weltkrieg und Nachkriegszeit

MitAusbruchdes ErstenWeltkriegeswurdeder Zwanzigjährige zum
Militärdienst eingezogen. Von ϭϵϭϱ bis zum Ende des Krieges war
Fritz, da erwegeneinerMissbildung amFuß zummilitärischenDienst
an der Front untauglich erschien, zur Arbeit in der Waffenproduk-
Ɵon zum größten Rüstungslieferanten des Deutschen Reiches, der
Firma Krupp in Essen, abkommandiert.ϵ

Nach dem Krieg arbeitete er als Schlosser in verschiedenen Betrie-
ben in Süddeutschland. Er soll auch in Rumbach in Österreich ge-
wohnt haben.ϭϬ Der Ort Rumbach lässt sich jedoch nicht in Öster-
reich finden, lediglich ein kleines Dorf namens Krumbach bei Bre-
genz ist nachweisbar. Im März ϭϵϮϮ meldete er sich in RastaƩ an,
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wo er bis Juli in der Rauentaler Straße ϭϬ wohnte.ϭϭ Am Ϯϴ. Juli
ϭϵϮϮ meldete er sich nach Karlsruhe in die Schützenstraße um.ϭϮ

Familiengründung in Tiengen

Im August des Jahres ϭϵϮϮ zog Fritz Birk nach Tiengen. Hier wohnte
er in der Fahrgasse ϴϯϭϯ und fand Arbeit bei der Firma Maschinen-
fabrikMerz. ϭϵϮϯwechselte er zurMaschinenfabrik Johann Bucher
Guyer Griessen in Grießenϭϰ, heute ein Ortsteil von KleƩgau, Land-
kreis Waldshut, die damals neu gegründet wurde.
In Tiengen lernte er seine spätere Frau kennen. Theresia SuƩer,
katholisch und als uneheliches Kind der Waschfrau Antonia SuƩer
am ϲ. Oktober ϭϵϬϭ in Tiengen geboren, arbeitete als Zigarrenma-
cherin in der Stumpenfabrik Villiger Söhne in Tiengen. Ihre MuƩer
stammte aus dem Ortsteil Dietlingen der unmiƩelbar an Tiengen
angrenzenden Gemeinde Weilheim. Die beiden jungen Leute hei-
rateten nach dem Tod des Vaters von Fritz Birk am ϴ. September
ϭϵϮϰ. Die MuƩer von Fritz Birk war schon während des Krieges ge-
storben.ϭϱ Das Ehepaar wohnte in der Priestergasse Ϯϭ bei Witwe
Bernhardt. Sie bekamen zwei Söhne. Am ϮϮ. November ϭϵϮϱ wur-
de der erste Sohn geboren, der den Namen des Vaters, Friedrich,
erhielt. Am ϮϮ. September ϭϵϮϵ kam Erich auf die Welt.ϭϲ

Von Januar bis März ϭϵϮϴ war Fritz Birk ohne seine Familie in Kan-
dern gemeldet, danach wieder in Tiengen, Priestergasse Ϯϭ.ϭϳ
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Von Friedrich Birk verfasster Lebenslauf
im Besitz von Wolfgang Birk
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Die politische Biograϐie

Nie wieder Krieg!

In seinem selbst verfassten poliƟschen Lebenslauf gibt Fritz Birk an,
dass er schon während des Ersten Weltkriegs die Notwendigkeit
verspürte, etwas gegen dieses sinnlose Gemetzel und das grausa-
me Sterben zu tun. Um solches Völkermorden zu verhindern, be-
schloss er, sich der SozialdemokraƟschen Partei anzuschließen.
Schon nach zwei Jahren verließ er diese Partei wieder und trat nun
der KommunisƟschen Partei Deutschlands (KPD) bei. Wie aus ei-
nem Nachruf über ihn hervorgeht, soll er auch dabei gewesen sein,
als es ϭϵϮϬ darum ging, die nach der NovemberrevoluƟon geschaf-
feneWeimarer Republik gegen die Kapp-Putsch-Generale zu vertei-
digen. Nur durch einen Zufall sei es ihm damals gelungen, nicht zur
Strafe vor ein Erschießungskommando gestellt worden zu sein.ϭϴ

Die KPD-Ortsgruppe Tiengen

Zusammenmit Freunden gründete Fritz Birk ϭϵϮϯdie KPD-Ortsgrup-
pe in Tiengen. Hier war er mit der OrganisaƟon befasst. Erhalten ist
der Aufruf zu einer Protest-Versammlung im Ochsen-Saal, für den
er verantwortlich zeichnete. Die ArbeiterschaŌ war aufgefordert,
gegen die KlassenjusƟz und die Lügen und die Verleumdung der
bürgerlichen Presse und vor allem der NSDAP-Zeitung in Tiengen
zu protesƟeren.ϭϵ

Die KPD-Ortsgruppe brachte ab ϭϵϯϬ die periodisch erscheinende
Zeitung „Der Rote Scheinwerfer“ heraus, deren SchriŌleiter Fritz
Birk war. Gedruckt wurde diese Zeitung in der Union-Druckerei in
Schaĭausen.ϮϬ Von dieser ZeitschriŌ ist ein Exemplar aus dem Jah-
re ϭϵϯϮ erhalten. Der Aufmacherwirbt für die KPD, für den Bauwei-
terer WasserkraŌwerke und wendet sich gegen die lebensgefährli-
chen und ausbeuterischen Arbeitsbedingungen auf den Baustellen
und gegen den Umgangmit Unfallopfern. Angesprochen wird, dass
die Arbeiter, die diese KraŌwerke bauen müssen, sich noch nicht
einmal den Strom für elektrisches Licht leisten können, den diese

ϭϳ



Werke erzeugen.Ϯϭ

Fritz Birk gehörte auch der Roten Hilfe und dem Arbeiter-Turn- und
Sportverein als Mitglied an.ϮϮ Die Rote Hilfe Deutschlands (RHD)
war eine poliƟsche HilfsorganisaƟon, die der KPD nahestand. Auf
Beschluss einer Konferenz der KPD entstanden als Folge der poliƟ-
schenRepressionnachdenMärzkämpfenϭϵϮϭRote-Hilfe-Komitees,
ϭϵϮϰ wurde die RHD gegründet.Ϯϯ

Nach Einschätzung der Geheimen Staatspolizei Waldshut war Fritz
Birk der HaupƞunkƟonär der KPD Tiengen. Er häƩe dort als „der
geisƟge Leiter“ gegolten und habe „die übrigen Kommunisten in
seiner Idee mitgerissen“.Ϯϰ

ErmiƩlungsakten für denVolksgerichtshof bezeichnen Friedrich Birk
als Versammlungsredner der KPD und als Mitglied des Bürgeraus-
schusses. Ferner häƩe er der RGO angehört, der RevoluƟonären
GewerkschaŌsopposiƟon, die ϭϵϮϴ/ ϭϵϮϵ eine der KPD nahe Strö-
mung in den freien GewerkschaŌen war und ab Ende ϭϵϮϵ eine ei-
gene kommunisƟsche GewerkschaŌ. Auch Mitglied des Verbands
proletarischer Freidenker sei Fritz Birk gewesen.Ϯϱ Spätestens mit
seinem EintriƩ bei den Freidenkern kann er keiner Kirche mehr an-
gehört haben.
Am Ϯϲ. Februar erschien in der Tiengener Tageszeitung „Oberbadi-
sche Zeitung, Das Bürger - und BauernblaƩ am Oberrhein“, die in
der Druckerei Greiner gedruckt wurde, auf der Titelseite ein ArƟkel
mit der ÜberschriŌ „Der gestrige Straßenkrawall in Tiengen“.
Am Ϯϱ. Februar ϭϵϯϭ veranstaltete die KPD in den größeren Städ-
ten des Deutschen Reiches einenWeltarbeitslosentagmit “Hunger-
märschen” von Arbeitslosen. Dabei kam es vielfach zu bluƟgen Zu-
sammenstößen mit Faschisten und der Polizei. So auch in Tiengen.
Hier häƩen die Kommunisten versucht, beim Bezirksamt einen De-
monstraƟonszug durch Tiengen anzumelden. Antragsteller wären
der Kommunist Josef Arzner und ein weiterer Parteigenosse gewe-
sen. Nach dem Verbot häƩen sie zugesichert, dass kein Protest-
marsch staƪinden würde, was aber dann doch geschah. Gegen ϲ
Uhr wäre ein Zug von ϴϬ bis ϭϬϬ Personen hinter einem Transpa-
rent durch die Stadt gezogen. Polizisten, die versuchten, den Zug
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Aufruf zu einer Protest-Versammlung im Frühjahr ϭϵϯϭ im
Ochsen-Saal
Quelle: Staatsarchiv Freiburg, Archiv-Signatur B ϳϱϬ/ϭϰ Nr. ϲ.ϱϵϬ
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„Der Rote Scheinwerfer“
Quelle: Staatsarchiv Freiburg„ Archiv-Signatur B ϳϱϬ/ϭϰ Nr. ϲ.ϱϵϬ
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aufzuhalten, häƩen üble Schimpfnamen über sich ergehen lassen
müssen.
Es formierte sich schließlich zum zweiten Mal ein DemonstraƟons-
zug. Dieses Mal mit etwa ϭϴϬ Personen, darunter ϮϬ Frauen und
auch schulpflichƟge Mädchen. Jetzt wurde der Zug von stärkeren
Polizeieinheiten aufgelöst. ϭϭ Personen wurden wegen Auflauf, Wi-
derstand gegen die Staatsgewalt und Beamtenbeleidigung festge-
nommen und ins Amtsgefängnis nachWaldshut gebracht. Bis ϳ Uhr
wäre die Polizei beschäŌigt gewesen, die Straße mit dem Gummi-
knüppel zu räumen. Der Verfasser des ArƟkels stellt am Schluss fest,
dass die Arbeitslosigkeit nicht mit verbotenen DemonstraƟonen zu
lösen sei.Ϯϲ

Im Juli ϭϵϯϭwurde Friedrich Birk wegen eines angeblich beleidigen-
den ArƟkels im „Roten Scheinwerfer“ vom SchwurgerichtWaldshut
zu einer Geldstrafe von ϯϬϬ Reichsmark ersatzweise zu einer Ge-
fängnisstrafe von einem Monat verurteilt. Der Rest der Strafe wur-
de unter Berufung auf das AmnesƟegesetz vomϮϬ. Dezember ϭϵϯϮ
erlassen.Ϯϳ

Am ϰ. März ϭϵϯϯ wurde Fritz Birk in „SchutzhaŌ“ genommen.Ϯϴ
Nach dem Reichstagsbrand in der Nacht vom Ϯϳ. auf den Ϯϴ. Fe-
bruar erreichte die staatliche Repression gegen die poliƟschen Geg-
ner der Faschisten eine neue Dimension. Mit der „Verordnung des
Reichspräsidenten zumSchutz vonVolk und Staat“wurdendieGrund-
rechte außer KraŌgesetzt und Strukturender KPD zerschlagen. Drei
Tage nach der Reichstagswahl vom ϱ. März wurde Fritz Birk freige-
lassen. Zwei Tage später wurde versucht, ihn erneut festzunehmen.
Der VerhaŌung entging der Gesuchte dadurch, dass er untertauch-
te.Ϯϵ

Emigration in die Schweiz

Auf Weisung der Partei flüchtete Birk am ϭϬ. März ϭϵϯϯ über die
Grenze in die Schweiz, meldete sich bei den Behörden und lebte
zunächst legal als Emigrant in Schaĭausen.ϯϬ Seine UnterkunŌ be-
fand sich bei Familie Keil-Opitz in der Kamorstr. ϰϭ.ϯϭ
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Oberbadische Zeitung - Der gestrige Straßenkrawall in Tiengen
Stadtarchiv Waldshut-Tiengen, Archiv-Signatur ϬϬϬ.Ϭϰ
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Der Kommunist Josef Arzner sollte mit ihm zusammen geflüchtet
sein. Birks AuŌrag war es, von der Schweiz aus den Kampf gegen
das Nazi-Regime fortzusetzen. Zusammenmit Genossen galt es, an-
ƟfaschisƟsche SchriŌen nach Deutschland zu bringen.ϯϮ

Stolperstein für Josef Arzner in der KleƩgaustraße ϭϲ in Tiengen,
verlegt von Gunter Demnig ϮϬϭϲ
Quelle: Badische Zeitung

Es ist davon auszugehen, dass im Frühjahr und Sommer ϭϵϯϯ Fritz
Birk der Hauptverantwortliche für den Schmuggel illegaler Schrif-
ten an der Schaĭauser Grenze gewesen ist. Unterstützt wurde er
von den Schaĭauser Genossen Goƪried Frei, AndreasWeder und
Hans Wehrli.
Am Ϯϴ. April ϭϵϯϯ wurde Fritz Birk durch die BundesanwaltschaŌ
als poliƟscher Flüchtling anerkannt. Aber bereits nach fünfWochen-
teilte ihm die Behörde mit, dass er die Schweiz bis Ende Juni ϭϵϯϯ
zu verlassen habe. DarauĬin tauchte er unter und lebte illegal in
Bern.
Im Jahre ϭϵϯϯ wurden in Schaĭausen ϮϮ poliƟsche Flüchtlinge re-
gistriert. Die meisten gehörten wohl der KPD an. Namentlich be-
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kannt sind neben Friedrich Birk Josef Schlenker aus Tiengen sowie
Franz Xaver Koch und OƩo Faller aus Schwenningen.ϯϯ

Ein Gendarmerie-Oberwachtmeister erklärte in seinem Bericht in
der Strafsache gegen Willy Eberl vom Ϯ. März ϭϵϯϰ an das Bezirks-
amt Waldshut, dass der Kommunist Karl Gerspach bei ihm ausge-
sagt häƩe, dass dieser etwa am ϭϬ. Mai ϭϵϯϯ mit seinen Mairös-
chen nach Koblenz in die Schweiz gegangen sei, um sie dort zu
verkaufen. Dort habe er Friedrich Birk getroffen. Dieser habe auf
ihn eingeredet und versucht, ihn in kommunisƟschem Sinne aufzu-
muntern. Er häƩe sich Birk gegenüber unterlegen gefühlt. Ein Auf-
trag häƩe Birk nicht für ihn gehabt. Er häƩe nur ausgeführt, dass
auch in Deutschland kommunisƟsche Zeitungen verbreitet werden
müssten. Seither häƩe er Birk nichtwieder getroffen.Wie der Ober-
wachtmeister weiter ausführte, häƩen ein gewisser Friedrich Wer-
ner und ein Alfred Stark geholfen, HetzschriŌen nach Deutschland
einzuschmuggeln. Auch hielt er die Frauen von Arzner und Birk für
fähig, „kommunisƟsche Wühlereien zu unterstützen“.ϯϰ

Repression gegen Theresia Birk

Am ϭϳ. Mai ϭϵϯϯ erschien vor dem Amtsgericht Waldshut die Ehe-
frau des Vermieters der Birks, Frau Anna Muchenberger, geborene
Rietz, mit Vollmacht in Vertretung ihresMannes, desWagners OƩo
Muchenberger, um eine MietauĬebungsklage zur soforƟgen Auf-
hebung desMietverhältnisses in der Priestergasse Ϯϭ einzureichen.
Die von Friedrich Birk und seiner Ehefrau Theresia zum monatli-
chen Mietpreis von ϭϳ,ϲϬ Reichsmark im zweiten Stock des Hau-
ses gelegene Dreizimmerwohnung mit Küche wäre sofort an den
Kläger herauszugeben. Als Begründung wurde angeführt, dass die
Ehefrau des Beklagten wie auch deren in der Wohnung lebende
MuƩer die Ehefrau des Klägers seit langer Zeit auf übelste Art be-
schimpŌhäƩen. Die Beklagtenwurden als Kommunisten bezichƟgt.
Die MuƩer der Ehefrau häƩe vor der Wahl am ϱ. März geäußert,
dass doch alle, die naƟonalsozialisƟsch gewählt häƩen, verrecken
sollten. Die Ehefrau häƩe kundgetan, sie vergleiche sich nicht mit
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Hitler-Weibern.
FrauMuchenberger fügte noch an, dass ihr Mann und sie die naƟo-
nale Bewegung bejahen, ohne aber Mitglied einer Partei zu sein.
Die MietauĬebungsklage war erfolgreich. Frau Birk musste mit ih-
rer MuƩer und ihren beiden Kindern eine andere Wohnung fin-
den.ϯϱ Sie wohnten fortan ImWinkel Ϯϭ. Auch bei diesemMietver-
hältnis muss es zu Auseinandersetzungen gekommen sein, da Frau
Birk am ϭϲ. Juli ϭϵϯϳ eine Vorladung vom Amtsgericht Waldshut zu
einer Güteverhandlung erhielt.ϯϲ

Illegale Grenzarbeit

Aus einemBericht der Landeskriminalpolizeistelle (Geheime Staats-
polizei, Gestapo) des BezirksamtsWaldshut vomϭϮ.März ϭϵϯϰ geht
hervor, dass Fritz Birk zu dieser Zeit in Niederweningen im Kanton
Zürich in einer Maschinenfabrik beschäŌigt gewesen sein soll. Wei-
ter heißt es dort, dass der frühere kommunisƟsche Landtagsabge-
ordnete Hermann Böning aus Heidelberg, der auch Stadtrat in Hei-
delberg, später in Karlsruhe war, im April ϭϵϯϯ aus der Illegalität
heraus die kommunisƟsche TäƟgkeit in Schaĭausen neu organi-
siert häƩe und die Amtsbezirke Waldshut und Säckingen in neun
kommunisƟsche Arbeitsgebiete eingeteilt habe. Birk habe Böning
dabei unterstützt.ϯϳ

Böning kam, wie Willy Eberl, selbst Kommunist und akƟv an der il-
legalen Grenzarbeit beteiligt, berichtet, „öŌer mit falschem Pass,
Bart und Brille, als Tourist verkleidet und vertrieb im ganzen Land
Baden die in der Schweiz gedruckte ,Rundschau’. … Hermann Bö-
ning wurde von der Gestapo am ϳ. August ϭϵϯϯ auf dem Bahnhof
von Bruchhausen verhaŌet.“ Er wurde zu sechs Jahren Zuchthaus
verurteilt und überlebte seine HaŌzeit nicht.ϯϴ

Willy Eberl berichtet weiter über die polizeilichen Anschuldigun-
gen bei seinen zahlreichen Gestapo-Verhören. Unter anderem soll-
te er über eine illegale Versammlung im Wald bei Horheim aussa-
gen. Eberl:“ Ich habe, wie bei allen anderen Verhören, von nichts
etwas gewusst, obgleich wir im Wald bei Horheim und im Wald
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Hermann Böning
Quelle : VVN /BdA Freiburg

bei OŌeringen Versammlungen abgehalten haƩen, wobei jeweils
Ϯϱ bis ϯϬ Genossen anwesend waren, darunter solche, die aus der
Schweiz herüberkamen und die Referate hielten. Es waren dies ins-
besondere der Ortsgruppenleiter von Tiengen, Josef Arzner und
Fritz Birk.“ϯϵ

Die Gestapo berichtet weiter: Birk häƩe es übernommen, den Be-
zirkWaldshut von Schaĭausen aus zu bearbeiten und Druckschrif-
ten dorthin zu bringen. Im Juni ϭϵϯϯ häƩe Birk mehrere Pakete
mit kommunisƟschen Druckerzeugnissen wie z.B. „Der Rundschau“
nachts an die deutsche Grenze geschaŏ. Dort wären diese Pake-
te dann von deutschen Kommunisten abgeholt und nach Erzingen,
Tiengen und Horheim gebracht worden. Bei dieser AkƟon sei der
Kommunist Alfred Stark aus Erzingen verhaŌet worden. Am ϮϮ. Fe-
bruar ϭϵϯϰ sei dieser vom Sondergericht Mannheim zu einem Jahr
Gefängnis verurteilt worden. Er wurde in der HaŌanstalt Freiburg
eingesperrt.
Auch imSeptember undOktober ϭϵϯϯwären imRandengebiet (Der
Randen ist ein plateauarƟges Höhengebiet im Schweizer Kanton
Schaĭausen und in Baden-WürƩemberg, die deutsche OrtschaŌ
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Randen ist ein Ortsteil von Blumberg.) nach Aussage der Gestapo
großeMengen DruckschriŌen über die Reichsgrenze geschaŏwor-
den. Dabei sei der Kommunist Friedrich Werner aus Schaĭausen
festgenommen worden Dieser sei dann vom Sondergericht Mann-
heim zu zweieinhalb Jahren Zuchthaus verurteilt worden und in
Bruchsal inhaŌiert worden. Über Birk sei von den beiden Gefass-
ten nichts in Erfahrung zu bringen gewesen. Sie häƩen beharrlich
geschwiegen und wurden als „verstockte Kommunisten“ bezeich-
net.ϰϬ

In den ErmiƩlungsakten für den Oberreichsanwalt beim Volksge-
richtshof vom September ϭϵϰϭwerden die Kommunisten Paul Leid-
ner, Emil Bauknecht, Alfred Stark und Adelheid Hermle aufgeführt,
die mit Birk zusammen die illegalen DruckschriŌen nach Deutsch-
land eingeschmuggelt häƩen. Mindestens fünf- bis sechsmal häƩe
Birk in einem Rucksack je ϭϬϬϬ Exemplare der verbotenen kommu-
nisƟschen „Rundschau über PoliƟk, WirtschaŌ und Arbeiterbewe-
gung“ über dieGrenze gebracht. Diese Komintern-ZeitschriŌwurde
bis ϭϵϯϰ in Basel herausgegeben. Ebenso habe er auch Exemplare
der „Illustrierten Roten Post“ eingeschmuggelt. Auch habe Birk in
Hallau, einer kleinen schweizer Gemeinde im KleƩgau-Tal, direkt
an der Grenze zu Deutschland, an Treffen von Kommunisten teilge-
nommen und SchriŌen an andere Kommunisten zurWeiterverbrei-
tung übergeben.
Die mit Birk zusammen arbeitenden Kommunisten wurden vom
Sondergericht Mannheim zu HaŌstrafen zwischen acht Monaten
und einem Jahr und zwei Monaten verurteilt.
Nach seiner Flucht in die Schweiz häƩe sich Friedrich Birk im De-
zember des Jahres ϭϵϯϯ nach Bern begeben, wo er bei einem Gärt-
ner Rubin Arbeit bekommen häƩe und dort bis ϭϵϯϱ gemeldet ge-
wesen wäre. Anschließend wäre er von der Roten Hilfe als Fahrrad-
mechaniker in Bern untergebracht worden. In der ErmiƩlungsakte
wird die Aussage Birks, er habe sich in dieser Zeit in der Schweiz
nichtmehr akƟv poliƟsch betäƟgt, als völlig unwahrscheinlich ange-
sehen bei der sonst so einsatzfreudigen TäƟgkeit des Beschuldigten
für die KPD.ϰϭ
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AberkennungderdeutschenStaatsangehörigkeitundZwangs-
scheidung

Bereits ab September ϭϵϯϰ versuchte das BezirksamtWaldshut Be-
zug nehmend auf das Gesetz vom ϭϰ. Juni ϭϵϯϯ den Widerruf von
Einbürgerungen und die Aberkennung der deutschen Staatsange-
hörigkeit betreffend sowie auf einen Erlass des Ministeriums des
Innern vom ϭϭ. August ϭϵϯϯ Nr. ϴϳ ϲϭϭ gleichen Betreffs Friedrich
Birk und seinen Familienangehörigen die StaatsbürgerschaŌ des
Deutschen Reiches zu entziehenϰϮ, „weil er durch sein Verhalten
die deutschen Belange geschädigt und damit gegen seine Treue-
pflicht zum Deutschen Reich verstoßen hat“.ϰϯ Dazu wurden Aus-
künŌe beim Finanzamt Tiengen, beim Bürgermeister der Stadt Ti-
engen, bei der NSDAP Kreisleitung Waldshut, beim Bezirksamt Ra-
staƩ, beim AmtsgerichtWaldshut, beim Polizeipräsidium Karlsruhe
und beimGeheimen Staatspolizeiamt Karlsruhe - der badischenGe-
stapozentrale - eingeholt.
In diesem Zusammenhang ging es auch um ein Foto, das Friedrich
Birk zusammen mit seiner Frau, den Eheleuten Schlenker aus Tien-
gen und Bekannten von diesen in Schaĭausen zeigt. Das Lichtbild
sei, so ein Oberwachtmeister aus Tiengen in seinem Brief an das
Bezirksamt Waldshut vom ϴ. März ϭϵϯϰ, an Ostern ϭϵϯϯ anläss-
lich eines Besuch der Frauen in Schaĭausen aufgenommen wor-
den. Schlenker sei zum damaligen Zeitpunkt ebenfalls Emigrant ge-
wesen.ϰϰ „Tatsache ist es, dass die Frau Birk … ihren Ehemann in
Schaĭausen besuchte, und dass sie sich sogar dort hat mit ihm zu-
sammen fotografieren lassen. …Die Beobachtungen gegen die Birk
hier werden fortgesetzt, denn sie steht im Verdacht, dass sie ihren
Mann im Geheimen triŏ und auch auf irgendeine Art Nachricht
von ihm empfängt.“ϰϱ

Theresia Birk wurde nach der Flucht ihresMannesmehrfach Verhö-
ren unterzogen. Stets ging es dabei um seinen Aufenthaltsort. Sie
beteuerte immer, dass sie diesen „beim besten Willen nicht ange-
ben“ könnte. „Ich bekomme weder durch die Post noch auf sonst
eine Art und Weise Nachricht von ihm. Ich treffe mich auch nicht

Ϯϴ



Urteil des Landgerichts - Zivilkammer - Waldshut vom ϯ.ϭϭ.ϭϵϯϴ
Quelle: Staatsarchiv Freiburg, Archiv-Signatur B ϳϱϬ/ϭϰ Nr. ϲ.ϱϵϬ
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mit meinemManne. Im Jahre ϭϵϯϯ, gleich nach dem Umsturz, war
ich einmal bei ihm in Schaĭausen. Damals hielt sich mein Mann
in Schaĭausen auf. Es war nur ein kurzer Besuch. Die Frau Schlen-
ker, derenMann auch Emigrant war, war ebenfalls dabei. Ich selbst
war nicht Mitglied der KPD. Ich war nur Mitläuferin. Ich habe nur
einmal an einem kommunisƟschen Vortrag, einmal an einer Ver-
sammlung und auch an einer DemonstraƟon teilgenommen. Dies
geschah aber alles nur auf Drängen meines Mannes. Seit dem Um-
sturz habe ich mich in keiner Weise mehr poliƟsch betäƟgt.“
Dass FrauBirk nichts vomAufenthaltsort ihresManneswusste,wur-
de ihr nicht abgenommen. Auch sie selbst wurde als Kommunis-
Ɵn angesehen, die sich genauso wie ihr Mann betäƟgt häƩe. Auch
„nach der naƟonalen Erhebung“ häƩe sie beim früheren kommu-
nisƟschen Stadtrat Karl Seebacher in Tiengen verkehrt. Darüber sei
bereitsMeldung gemacht geworden. Zugute gehaltenwird ihr aber,
dass sie bisher nicht der öffentlichen Fürsorge zur Last gefallen sei.
Sie häƩe Arbeit in der Fabrik und sorge für ihre Kinder.ϰϲ

Am Ϯϯ. Juli ϭϵϯϱ schrieb der Reichs- und Preußische Minister des
Innern an den Herrn Minister des Innern in Karlsruhe: „Die erneu-
ten ErmiƩlungen haben ebenfalls keine schwerwiegenden Tatsa-
chen ergeben, die ein Vorgehen gegen Friedrich Birk… rechƞerƟ-
gen könnten. Birk gehört offenbar zu den zahlreichen kommunisƟ-
schen FunkƟonären, deren TäƟgkeit im In- und Auslande nur von
beschränkter Bedeutung ist. Es hat sich auch nicht ermiƩeln las-
sen, dass sein deutschfeindliches Verhalten in der Öffentlichkeit
des Auslandes bekannt geworden ist. Ich sehe daher im Einverneh-
men mit dem AuswärƟgen Amt bis auf weiteres von einer Ausbür-
gerung des Friedrich Birk ab. … Falls … neue Tatsachen über die
deutschfeindliche Haltung des Birk im Auslande bekannt werden
sollten, stelle ich ergebenst anheim, erneut zu berichten.“ϰϳ

Bereits am ϭϲ. April ϭϵϯϲ wurde das Verfahren auf Aberkennung
der Reichsangehörigkeit des Friedrich Birk durch den Reichs- und
Preußischen Minister des Innern wieder aufgenommen. Insbeson-
dere ging es darum, die Aberkennung auf die Ehefrau und die Kin-
der zu erweitern.ϰϴ ArgumenƟert wurde: „Zweifellos war die TäƟg-
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keit des beschuldigten Birk im Jahre ϭϵϯϯ nicht nur darauf gerich-
tet, illegale kommunisƟsche DruckschriŌen nach Deutschland ein-
zuführen. Seine Absicht ging vielmehr nach Sachlage dahin, mit die-
sen DruckschriŌen den Bestand des jungen naƟonalsozialisƟschen
Staates vom Ausland her zu unterwühlen und Deutschland kom-
munisƟsch zu zersetzen. Die DruckschriŌen, die von ihm seinerzeit
in vielen tausenden von Ausgaben nach Deutschland eingeschmug-
gelt wurden und die Massen beeinflussen sollten, bildeten seiner-
zeit eine große Gefahr und schufen auch außerordentlich große Be-
unruhigung unter der Bevölkerung. Der Beschuldigte hat dann in
der Folgezeit die kommunisƟsche HetztäƟgkeit der schweizer Emi-
granten gegen Deutschland dadurch unterstützt, dass er sich der
jüdischen Emigrantenleitung zur Verfügung stellte und ihr in ihren
Zielen ein billiges und gefügiges Werkzeug war.“ϰϵ

Im Februar ϭϵϯϳ wurde Friedrich Birk schließlich in Abwesenheit
als staatenlos erklärt und damit seiner Rechte als deutscher Staats-
bürger verlusƟg erklärt. Er selbst schrieb ϭϵϰϴ an die Zivilkammer
des Landgerichts Waldshut: „Mit dieser Tatsache trat man münd-
lich an meine in Tiengen mit zwei Kindern wohnende Frau heran
und erklärte ihr: Dass ihr Mann staatenlos und sie mit ihren Kin-
dern ebenfalls als staatenlos erklärt werden könne und selbst in
der Folge des Landes verwiesen werde.“ Diesen Umstand habe ihm
seine Frau mitgeteilt. DarauĬin habe er im Interesse der Ruhe und
Sicherheit seiner Familie seiner Frau geraten, wenn sie weiter be-
drängt werden sollte, in die Scheidung einzuwilligen.ϱϬ

So wurde die Ehe zwischen Theresia Birk und Friedrich Birk am ϯ.
November ϭϵϯϴ von der Zivilkammer des Landgerichts Waldshut
geschieden.ϱϭ
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Die XIII. Internationale Brigade

Flagge der Interbrigaden

Am ϳ. August ϭϵϯϲ erschien in den EmigraƟonsländern ein Aufruf
des Zentralkomitees der KommunisƟschenPartei Deutschlands, der
alle militärisch ausgebildeten deutschen AnƟfaschisten im Ausland
aufforderte, sich der spanischen Volksfront zur Verfügung zu stel-
len.

Faksimile aus „Spanienkämpfer in der Deutschen DemokraƟschen
Republik
Hrsg. Komitee der AnƟfaschisƟschen Widerstandskämpfer der DDR, Berlin ϭϵϴϴ,
S. ϳ
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Gesamtverzeichnis der Spanienkämpfer
Quelle: Komintern-Archiv Moskau, Archiv-Signatur RGASPI ϱϰϱ-ϲ-ϯϬ., S. ϭϯ.
Dieses Material wurde von Dr. Werner Abel zur Verfügung gestellt.
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Fritz Birk folgte demAufruf seiner Partei und ließ sich imNovember
ϭϵϯϲ „durch die Emigrantenleitung in Zürich als Rotspanienkämp-
fer gewinnen“ϱϮ, „um dort in die InternaƟonale Brigade einzutre-
ten und dort meine Pflicht als AnƟfaschist“ zu tun und „gegen den
Faschismus und damit gegen die Armee Francos zu kämpfen“.ϱϯ

Zusammenmit Genossen reiste er nach Paris. Das RekruƟerungsbü-
ro befand sich in der Rue LafayeƩe. Hier wurden am ϵ.November
ϭϵϯϲ Fritz Birks Personalien erfasst und er wurde der XIII. Interna-
Ɵonalen Brigade zugeteilt. Sein Name ist im Gesamtverzeichnis der
Spanienkämpfer verzeichnet.
Die Freiwilligen fuhren nach einigen Tagenmit der Bahn, dem soge-
nannten „Freiwilligenexpress“ über Perpignan und Barcelona nach
Albaceteϱϰ, der Hauptstadt der Provinz Mancha, etwa ϮϬϬ Kilome-
ter südöstlich von Madrid. Hier wurde Fritz Birk eingekleidet.

Albacete, Sammelpunkt und OrganisaƟonsbase der
InternaƟonalen Brigaden bis März ϭϵϯϴ
Quelle: Bredel, Willi, Spanienkrieg I, Zur Geschichte der ϭϭ. InternaƟonalen
Brigade, Berlin und Weimar ϭϵϳϳ

Die Interbrigadisten haƩen das nachfolgende Gelöbnis abzulegen
und die Einhaltung der Verpflichtungen durch ihre UnterschriŌ zu
bestäƟgen.
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Gelöbnis der Interbrigadisten
Quelle: Bredel, Willi, Spanienkrieg I, Berlin und Weimar ϭϵϳϳ, Bildteil
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Fragebogen für die Ausfuellung des Militaerpasses
Quelle: Komintern-Archiv Moskau, Archiv-Signatur R ϱϰϱ-ϯ-ϮϳϬ. Dieses Material
wurde von Dr. Werner Abel zur Verfügung gestellt.
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Aufgrund seiner Angaben im Fragebogen für die Ausfüllung des Mi-
litärpasses der spanischen Volksarmee können wir davon ausge-
hen, dass Friedrich Birk keinem Bataillon zugeordnet war, sondern
zur Intendanz der Brigade gehörte. Auffällig ist, dass bei „Bataillon“
kein Eintrag zu finden ist. Bei „Brigade“ schreibt er nur ϭϯ. Des-
halb war es auch nicht möglich, ihn in einer Liste des Tschapajew-
Bataillons zu finden. „Tschapajew“ aber stand in der ersten Zeit
umgangssprachlich synonym für die XIII. Brigade. Deshalb hat er
vermutlich selbst diese Einordnung so beschrieben. Es ist aber si-
cher, dass er direkt dem Brigadekommando unterstand und seinen
Dienst in der Waffenmeisterei versah. Genau das hat er ja auch in
dem Fragebogen bei „ausgeübter FunkƟon“ angegeben. In Perso-
nallisten der Brigade wird er als „Brigada Soldat“ in der „Armeria“,
das ist das spanische Wort für Waffenmeisterei, aufgeführt. Durch
seinen Beruf alsMechaniker und seine Arbeit in der Rüstungsindus-
trie während des Ersten Weltkriegs war er ja auch für die Waffen-
meisterei besonders geeignet.ϱϱ

Anforderungen Waffenmeisterei
Quelle: Komintern-Archiv Moskau, Archiv-Signatur RGASPI ϱϰϱ-ϯ-ϯϮϱ. Dieses
Material wurde von Dr. Werner Abel zur Verfügung gestellt.
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Anforderungen Waffenmeisterei Ϯ
Quelle: ebenda
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Personalliste der XIII. Brigada Mixta
Quelle: Komintern-Archiv Moskau, Archiv-Signatur ϱϰϱ-ϯ-Ϯϲϵ. Dieses Material
wurde von Dr. Werner Abel zur Verfügung gestellt.
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Personalliste der XIII. Brigada Mixta Ϯ
Quelle: ebenda
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In der AnklageschriŌ gegen Friedrich Birk heißt es: „Er behauptet,
an KampĬandlungen der rot-spanischen Armee während des Bür-
gerkriegs nicht teilgenommen zu haben, sondern nur als Waffen-
meister in einer Frontwaffenmeisterei und zuletzt bis zum Zusam-
menbruch Rot-Spaniens in einer militärischen Autoreparaturwerk-
stäƩe täƟg gewesen zu sein“.ϱϲ Die Aussagen von Fritz Birk bei die-
sem Verhör scheinen nach Aktenlage völlig korrekt zu sein.
Die XIII. InternaƟonale Brigade kämpŌe getrennt von anderen In-
ternaƟonalen Brigaden an weit enƞernteren FrontabschniƩen an
der Südfront. Während die anderen Brigaden bis zum August ϭϵϯϳ
bei der Verteidigung Madrids eingesetzt waren, haƩe die XIII. Bri-
gade KampfauŌrag bei Teruel, Málaga, in der Sierra Nevada, bei
Granada, vor Pozoblanco und war schließlich zum Kampf mit den
anderen InternaƟonalen Brigaden in die Schlacht vor Brunete ab-
kommandiert worden.
In seinem selbst verfassten Lebenslauf schreibt Friedrich Birk: „Ich
beteiligte mich an den Kämpfen um Teruel, Malaga, Pozoblanco
und Madrid.“ϱϳ Im Fragebogen für den Militärpass nennt er unter
der Rubrik „Frontdienst an den Fronten von“: die Orte „Teruel, Gra-
nada, Cordoba und Madrid“.ϱϴ

Karte: Fronten
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Da Fritz Birk am ϵ. November in Spanien ankam, hat er die Auf-
stellung der XIII. Brigade, die am ϭϭ. November begann, von Grund
auf miterlebt. Sie bestand aus dem französischen Louise-Michel-
Bataillon, dem vornehmlich deutschen und polnischen Tschapajew-
Bataillon, benannt nach dem russischen Bürgerkriegshelden Tscha-
pajew und auch als Ϯϭ NaƟonen-Bataillon bezeichnet, das das Kern-
bataillon der Brigade war, dem französischen Henri-Vuillemin-Ba-
taillon und dem spanischen Juan-Marco-Bataillon. Die Führung der
Brigade erhielt Wilhelm Zaisser, Deckname José Gómez, ein erfah-
rener Weltkriegsoffizier, der während des ganzen Spanienkrieges
der einzige Deutsche im Generalsrang in der Spanischen Volksar-
mee war. Die XIII. Brigade war eine sogenannte „Brigada Mixta“,
eine gemischte Brigade, was nichts mit der gemischten naƟonalen
Zusammensetzung zu tun haƩe. SowjeƟsche Berater haƩen diese
neue HeeresformaƟon vorgeschlagen. Sie gingen nämlich davon
aus, dass es zu einem Bewegungskrieg kommenwürde und plädier-
ten deshalb dafür, dass eine Brigade über verschiedene Waffengat-
tungen von der Infanterie über ArƟllerie bis zu Panzern in sich ver-
einigenmüsse. Im Fall Fritz Birk bedeutet das aber auch, dass er als
außerordentlich fähiger Mechaniker angesehen wurde, der in der
Lage war, die Ausrüstungen sämtlicher WaffengaƩungen zu repa-
rieren und zu pflegen.ϱϵ

DieWaffen der XIII. gehörten eigentlich in ein Armeemuseum, aber
nicht an die Front. Die Gewehre haƩen vier verschiedene Kaliber.
Bei den Maschinengewehren sah es nicht anders aus. Von uralten
Colts bis zu Waffen des ersten Weltkriegs war alles vertreten, was
illegale Waffenhändler der spanischen Regierung für teures Geld
verkauŌ haƩen. In derWaffenmeisterei walteten wahre Künstler.ϲϬ

Zu diesen exzellenten Künstlern gehörte Fritz Birk.
Die nachfolgend aufgeführten Dokumente beweisen den äußerst
geringenWaffenbestand, über den die Brigade verfügte. Die immer
wiederholte Aufzählung der zu reparierenden Waffen zeigt deut-
lich, dass die Ausrüstung einfach katastrophal war. Die Brigade hat-
te gerademal zweiMaschinengewehre, die vomTyp her (Colt, Berg-
mann) schon damals völlig veraltet waren. Das stellte die Männer
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Von rechts nach links:
Franz Trautsch, Bataillonsfeldwebel,
Ludwig Franken (Rudolf Engel), InformaƟonsoffizier,
General Gomez, Kommandant der XIII. Brigade,
Julius Lackner, Bataillonsadjutant,
Hermann Teichmann, Personaloffizier,
ganz links: Ewald Fischer, Kriegskommissar des Bataillons
Quelle: Engel, Rudolf, Feinde und Freunde. Berlin/ DDR ϭϵϴϰ, Bildteil
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von der Waffenmeisterei vor besondere Probleme. Der Passus „zu-
geteilt“ hängt sicher damit zusammen, dass man die Reparaturen
nicht mit der Stamm-MannschaŌ durchführen konnte.ϲϭ

Waffenbestand
Quelle: Komintern-Archiv Moskau, Archiv-Signatur RAGASPI ϱϰϱ-ϯ-Ϯϰϳ. Dieses
Material wurde von Dr. Werner Abel zur Verfügung gestellt.
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Waffenbestand Ϯ
Quelle: ebenda

ϰϱ



Waffenbestand ϯ
Quelle: ebenda
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Waffenbestand ϰ
Quelle: ebenda

BekannteAngehörige der XIII. Brigade in dieser Zeitwarendie SchriŌ-
steller Hans Maaßen, Alfred Kantorowicz und Hans Marchwitza so-
wie als Adjutant im Tschapajew-Bataillon der spätere DDR-PoliƟker
Alwin Günther, Deckname Julius Lackner.

Hans Marchwitza
Quelle: Albrecht, Günter u.a.,
Deutsche Literaturgeschichte in
Bildern II, Leipzig ϭϵϳϭ, S. ϯϯϴ

Alfred Kantorowicz
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Teruel
Die XIII. InternaƟonale Brigademusste nachder Aufstellung zunächst
ins Ausbildungslager nach Tarazona, einer Kleinstadt in der Provinz
Zaragossa, dann nach Valencia. Dort wurde die Brigade am ϭϵ. De-
zember ϭϵϯϲ alarmiert und nach Alfambra in der Nähe von Teruel
verlegt. Bei der hier erwähnten Schlacht von Teruel handelte es sich
also nicht um die sehr bekannte Schlacht von Dezember ϭϵϯϳ bis
Ende Februar ϭϵϯϴ, bei der die Einnahme von Teruel von den Repu-
blikanern erst als Erfolg gefeiert wurde, dann aber die Stadt nicht
gehalten werden konnte, sondern um die Kämpfe vom ϭϵ. Dezem-
ber ϭϵϯϲ bis zum Ϯϳ. Januar ϭϵϯϳ.

Eine Kompanie des Tschapajew-Bataillons im Ausbildungslager
Tarazona
Quelle: Engel, Rudolf, Feinde und Freunde, Berlin/ DDR ϭϵϴϰ, Bildteil

Mit ungeduldiger Zuversicht erwartetendie Interbrigadistendie Feu-
ertaufe der XIII. Brigade. Zum ersten Mal erlebte die Brigade hier
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Ziel des Angriffs Teruel
Quelle: Tschapaiew - Das Bataillon der Ϯϭ NaƟonen. Dargestellt in
Aufzeichnungen seiner Mitkämpfer – redigiert von Alfred Kantorowicz –
InformaƟonsoffizier des Bataillons, ϭϵϯϴ, Imprementa colecƟva Torrent Madrid
España

auch einen Fliegerangriff deutscher Heinkel-Bomber und Junkers-
JU ϴϳ-Sturzkampfflugzeuge. Allerdings richteten die faschisƟschen
Kampfflieger keinen Schaden an, die Bomben fielen irgendwo in die
Felsen und es waren keine Todesopfer zu beklagen. Die Zeit in Al-
fambra wurde auch genutzt, um die militärische Ausbildung zu ver-
bessern. So wurde beispielsweise das Handgranatenwerfen geübt.
In Alfambra erhielt die XIII. Brigade den Angriffsbefehl für Teruel.
Am Ϯϲ. Dezember abends trat die Brigade den Vormarsch an. Die
Interbrigadisten nahmen auf einem Platz vor der Stadt Aufstellung.
Der Chef der Brigade General Gómez, der als Bataillonskomman-
deur bald von OƩo Brunner abgelöste Teniente-Colonel Klaus Be-
cker und der damalige Politkommissar OƩoBrunner hielten Anspra-
chen.
Es war biƩer kalt. Alle sangen das Tschapajew-Lied, das der deut-
sche Student Walter Ulrich Fuchs, der dem Tschapajew-Bataillon
angehörte, gedichtet hat:

„Wir werden Francos Plan zerstören,
Tschapajew selbst geht uns voran.
Heut‘liegt die Freiheit in den Gewehren.
No pasarán! No pasarán!“
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Angriffsbefehl
Quelle: Tschapaiew
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Der Angriffsbefehl liegt vor. Letzter Apell in Pedroche
Quelle: Tschapaiew

Major Albert Schindler,
Stabschef der XIII. Brigade,
Unterzeichner des
Angriffsbefehls
Quelle: Tschapaiew

Kommandeur des
Tschapajew-Bataillons, OƩo
Brunner
Quelle: Engel, Rudolf, Feinde
und Freunde. Berlin/ DDR ϭϵϴϰ,
Bildteil
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Wenige Tage später war der junge Deutsche im Kampf gefallen.
Die XIII. Brigade sollte die als uneinnehmbar geltende Stadt Teruel
im Sturm nehmen. Teruel war wichƟg, weil bei fortdauernder Be-
setzung der Stadt durch die Franquisten die Teilung der republika-
nischen Zone in zwei HälŌen drohte. Das zweite Ziel war, durch den
massiven Angriff auf Teruel eine Entlastung des starken Drucks auf
Madrid zu erreichen, das heißt, die faschisƟschen KräŌe abzulen-
ken und zu binden.
Am Ϯϳ. Dezember um sieben Uhr morgens eröffnete die ArƟllerie
das Feuer auf die faschisƟschen Stellungen. Um acht Uhr begann
der Angriff der Infanteristen. Um halb elf Uhr morgens haƩe die
Brigade wichƟge Höhen vor Teruel besetzt und sich bis auf ϯϬϬMe-
ter an die Stadt herangearbeitet. AnƟfaschisƟsche Arbeiter in der
Stadt unterstützten die Angreifer. Es kam zu Schießereien. Die Ei-
senbahnlinie nach Zaragossa zu unterbrechen gelang den Interbri-
gadisten mangels Reserven jedoch nicht. Vielmehr versagten die
Maschinengewehre. Der Sturm kam nicht weiter und die Faschis-
ten gewannenwertvolle Zeit, umbei einbrechender Dunkelheitmit
Lastwagen gewalƟge Verstärkungen heranzuholen.
In den folgenden Tagen fanden immer wieder neue Angriffe staƩ.
Und trotz der feindlichen Übermacht gelang es, bis fast an die ers-
ten Häuser heranzukommen. Aufgrund der fehlenden Reserve kam
es aber nie zum entscheidenden Vorstoß. In der Nacht vom ersten
auf den zweiten Januar fand mit allen verfügbaren Männern der
letzte Angriff staƩ. Die Brigade erliƩ sehr schwere Verluste.
Es folgte ein wochenlanger Stellungskrieg.
Das erste Ziel des Angriffs, Teruel einzunehmen, wurde nicht er-
reicht. Das Erreichen des zweiten Ziels, die Entlastung an der Ma-
drider Front, gelang. Die Faschisten brachten starke KräŌe von dort
und von Zaragossa zu der umkämpŌen Festung. Das Scheitern des
ersten Ziels haƩe verschiedene Gründe. Da war einmal eine aus
dem Nichts zusammengestellte Truppe, die kaum über militärische
Erfahrung verfügte und die den Armeen zweier faschisƟscher Groß-
mächte standhalten sollte. Außerdem gab es kaum brauchbareMu-
niƟon und jede einzelne Geschützpatrone musste gezählt werden.
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Angriff Teruel
Quelle: Tschapaiew

Auch von funkƟonierenden Nachrichtenverbindungen untereinan-
der und von einem planmäßigen Zusammenwirken der einzelnen
WaffengaƩungen konnte nicht die Rede sein. Die Franquisten hin-
gegen erhielten fortwährend Nachschub, waren Bestandteil einer
regulären Armee und von Berufsoffizieren geführt. Der revoluƟo-
näre Enthusiasmus der anƟfaschisƟschen Kämpfer alleine konnte
den Sieg in diesem ungleichen KräŌemessen nicht erringen. Am Ϯϳ.
Januar wurde die Brigade abgelöst und in einem zwei Tage dauern-
den Transport nach Valencia verlegt, wo dieMänner nur eine Nacht
in der Kaserne „Almirante“ untergebracht waren.ϲϮ

Danachwurdedie XIII. Brigade zur Erholung in dieOrteUƟel undRe-
quena ungefähr ϴϬ Kilometer von Valencia enƞernt geschickt, wo
sie neu organisiert und ihre Reihen aufgefüllt wurden. Hier wur-
den sämtliche größeren Gebäude von der Brigade belegt: Schule,
Verwaltungsgebäude, Kino, Garagen, ja sogar die Kirche. Die Mehr-
zahl der Neuen waren Deutsche, die in nordischen Ländern in der
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EmigraƟon waren. Von Ruhe konnte keine Rede sein. Groß war die
Spannung, ob man alte Bekannte aus der Heimat oder der Emigra-
Ɵon wiedertreffen sollte. Große Begeisterung löste der Besuch füh-
render FunkƟonäre der deutschen und französischen KommunisƟ-
schen Parteien, der Genossen Franz Dahlem und Maurice Thorez
aus. Auf der Plaza de la República überbrachte Thorez die solidari-
schen Grüße der ArbeiterschaŌ seines Landes und Dahlem sprach
vom Einsatz für neue Kämpfe. Da der Kontakt zum Weltgeschehen
für die Interbrigadisten nur im Lesen der alle zwei bis drei Tage er-
scheinenden einseiƟgen und von Hand vervielfälƟgten Bataillons-
informaƟon bestand, warteten die Genossen gespannt auf das Re-
ferat von Franz Dahlem, der über die poliƟsche und militärische Si-
tuaƟon in Spanien und die Bedeutung der weltweiten Beteiligung
von AnƟfaschisten am Kampf gegen den Faschismus sprach. Dah-
lem verschwieg die großen Schwierigkeiten nicht, die sich vor al-
lemdurch die sogenannteNichteinmischungspoliƟk derwestlichen
Staaten ergaben, und hob die große Hilfe der Sowjetunion für das
spanische Volk hervor.ϲϯ

Maurice Thorez
Quelle: Thorez, Maurice, Ein
Sohn des Volkes, Berlin ϭϵϱϭ

Franz Dahlem
Quelle: Dahlem, Franz, Am
Vorabend des zweiten
Weltkrieges, Berlin ϭϵϳϳ
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Málaga
Da ereilte die Brigade die Meldung, dass Málaga am ϴ.Februar mit
Hilfe italienischer Truppen in die Hände der Putschisten gefallen
war. Der Wunsch den Kameraden zu Hilfe zu kommen stand imMit-
telpunkt aller Gespräche. Aber Málaga war ϲϬϬ Kilometer enƞernt.
Kurz vor dem Abmarsch der Brigade fand eine Parade der neu ein-
gekleideten Männer vorbei an dem Stab, dem Estado Mayor der
Brigade, und den örtlichen Behörden staƩ. Die gesamte Bevölke-
rung war anwesend undwünschte viel Glück für den gemeinsamen
Kampf gegen die Faschisten.ϲϰ

Ein Brigadebefehl stellte die fürsorgliche Behandlung von Gefan-
genen und Überläufern aus dem Franco-Lager sicher. Es geschah
durchaus, dass sogar kleinere franquisƟsche Truppenteile geschlos-
sen zu den Interbrigaden übergingen. Das Leben von Gefangenen
und Überläufern galt es zu „respekƟeren“. Sie sollten auf schnells-
tem Wege dem Brigadestab überstellt werden.

Brigadebefehl zur Behandlung der Gefangenen und Überläufer
Quelle: Tschapaiew

Nach demFall vonMálagawurde die Brigade in Eiltransporten nach
dem Süden verbracht. Über Valencia ging es mit allen verfügba-
ren Bussen nach Süden. Almeria wurde von deutschen und italieni-
schen Fliegern bombardiert. Tausende Frauen und Kinder nächƟg-
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Abfahrt an die Málaga-Front
Quelle: Tschapaiew

ten mit ihren gereƩeten Habseligkeiten auf den Straßen zwischen
den Überresten ehemals schöner Häuser. Leichen lagen auf den
Straßen und in den Trümmern. Selbst erfahrene Soldaten des ϭ.
Weltkriegs in der Brigade haƩen derart grauenhaŌe Szenen noch
nicht erlebt.
Auf der spiegelglaƩen Landstraße ein nicht endenwollender Strom
von tausenden von Flüchtlingen aus Málaga, hungrig, ohne Schuh-
werk, mit zerrissenen Kleidern, auf einem MaulƟer oder in einem
kleinen Wagen.
So erreichte die Brigade Adra, die letzte Stadt, bevor der Feind sei-
ne Stellungen haƩe. Die Brigade ging in die befohlene Stellung in
den ersten steilen Bergen der Sierra Nevada. Im Brigadestabmelde-
ten sich hunderte Spanier, die sich vor den Faschisten in den Bergen
versteckt haƩen. Sie wollten sich in die Brigade einreihen und den
Fall von Málaga rächen. Mit einem anstrengenden Fußmarsch ging
es weiter bis zum Ort Calahonda, wo es zu Feindberührung kam.
Das brachte die Franquisten zum Stehen. Sie zogen sich bis Motril
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Straße nach Málaga
Quelle: Tschapaiew
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zurück. Calahonda wurde von der XIII. Brigade besetzt. Es wurden
BefesƟgungen gebaut, um den Faschisten den Vormarsch auf der
Straße unmöglich zu machen. Die einzige Möglichkeit des Durch-
kommens für sie war der Weg durch die Berge der Sierra Nevada,
wo es nur eine schwache SperrkeƩe gab.

Málaga-Front
Quelle: Tschapaiew

Die SƟmmung in der Brigade war ausgezeichnet und die Männer
warteten nach der Einnahme von Castel de Ferro auf den Befehl,
Motril anzugreifen. StaƩdessen kam der Befehl zum Abmarsch in
die Berge, um zusammenmit spanischen Einheiten das Hochtal von
Trevéles zu besetzen und die Faschisten bis an den Camino Valeta
zurückzuschlagen. In der Nacht vom ϮϬ. auf den Ϯϭ. Februar er-
reichte die Brigade Juviles und ging dort in Stellung.MitMaulƟeren
mussten die MGs und MuniƟonskästen transporƟert und Schnee-
gletscher und eisige Gebirgsbäche durchquert werden. Fast ϰϬϬϬ
Meter hoch sind hier die Berge der Sierra Nevada. Die Ausrüstung
undBekleidungder Interbrigadistenwar für den schneidenden Schnee-
orkan völlig unzureichend. Nach zweistündiger Nachtruhe in den
dünnen Zelten trat die Brigade zum Sturm auf Trevéles an. Republi-
kanische Schlachtschiffe unterstützten den Angriff von der Küste
aus wirkungsvoll. Mit diesem Sturm kam die XIII. Brigade dem fa-

ϱϴ



schisƟschen Angriff nur wenige Stunden zuvor. Die Sicherung der
Front in der Sierra Nevadamachte den Franquisten den Vorstoß auf
der Straße nach Almeria nicht mehr möglich. Neben der Eroberung
weiter Gebiete für die Republik gelang auch noch die Befreiung von
ϴϬϬ in den Bergen eingeschlossenen spanischen AnƟfaschisten. Er-
beutet werden konnten Infanteriegewehre, schwereMaschinenge-
wehre, MuniƟon und LebensmiƩel. Die eigenen Verluste an Men-
schen wurden als gering angegeben. Allerdings waren durch die
enormen Strapazen ϱϬ Prozent der Männer erkrankt. Als mangel-
haŌ wurden die eigene Bewaffnung und die Zahl der Ferngläser
eingestuŌ. Es gab Gewehre vier verschiedener Kaliber. Bei den Ma-
schinengewehren sah es nicht anders aus. Die Waffen gehörten ei-
gentlich in einMuseum, aber nicht an die Front. In derWaffenmeis-
terei waren wahre Künstler amWerk. Vom Bataillonskommandeur
des Tschapajew-Bataillons wurde auch kriƟsiert, dass die Waffen-
meisterei der Brigade sich zu weit hinter der Front befand, was zu-
künŌig zu ändern wäre. In denWochen des Kampfes in den Bergen
entstand ein sehr enges Verhältnis zur spanischen Zivilbevölkerung.
Die Brigade haƩe bewiesen, welch hervorragender Kampfgeist sie
auszeichnete. Nach der Ablösung an dieser Front am Ϯϳ.März ϭϵϯϳ
waren alle überzeugt, dass die Brigade zur Wiederherstellung der
Kampffähigkeit zurückgezogen würde.ϲϱ
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Pozoblanco
Das war aber nicht der Fall. Nach sechswöchigen Kämpfen in Eis
und Schnee ohne auch nur einen Tag Ruhe wurde die Brigade nach
dreitägiger LKW-Fahrt an der bedrohten Pozoblanco-Front einge-
setzt. Am ϰ. April ϭϵϯϳ führte die Brigade einen Angriff im Rahmen
einer größeren KampĬandlung durch. Aufgabe der Brigade war es,
von Mármol nach Südwesten vorzustoßen und Blasquez, Valsequil-
lo und Granjuela einzunehmen. Wenige Tage vor AnkunŌ der XIII.
haƩen die Faschisten einen Vorstoß unternommen, um über Pozo-
blanco nach Almadén, dem reichsten Quecksilberlager Europas, zu
kommen. Morgens um ϰ.ϭϱ Uhr begann der Angriff. Nach ϰ Stun-
den schweren Kampfes war das Dorf Valsequillo genommen. Schon
am ersten Sturmtag verlor die Brigade weit über ϭϬϬ Mann. Aber
der Angriff wurde weiter geführt über La Granjuela und die Ge-
birgskeƩe Sierra Noria bis zu den Höhen von Peñarroya und Fuente
Ovejuna. Dort lag das Tschapajew –Bataillon vom ϲ. April bis zum
Ϯϴ. Juni ununterbrochen in der ersten Linie.

FaschisƟsche ArƟllerie und Flieger verwandelten das reiche Dorf
La Granjuela in einen SchuƩhaufen
Quelle: Tschapaiew

Drei- bis fünfmal am Tag warfen Junkers-Sturzkampfflugzeuge ih-
re Bomben über der Brigade ab. Die Interbrigadisten lagen fast de-
ckungslos in primiƟven Schutzlöchern,wenndie faschisƟschenBom-
ber in einer Höhe von nur etwa ϮϬϬ Metern über ihre Köpfe don-
nerten oder aus einer Höhe von ϱϬ Metern das MG-Feuer eröff-
neten. Republikanische Abwehrgeschütze und Flieger waren nicht
verfügbar, da diese an anderen Fronten eingesetzt waren. Die vie-
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len Fliegerangriffe zehrten an der Moral der Truppe. Hinzu kam die
ungeheuerliche Hitze des Südens. DasWasser war nur in abgekoch-
tem Zustand zu genießen, Ungeziefer wurde zur Plage, es fehlte an
Essen, Tabak und Lesematerial. Nachschub konnte nur nachts her-
angeschaŏ werden. Jede Bewegung am Tage war sehr gefährlich.
Drei Monate dauerte dieser Stellungskrieg. Abwechslung boten po-
liƟsche Zirkel, Sprachkurse, Domino und Schach. Jeden zweiten Tag
erschien eine Bataillonszeitung.ϲϲ

In der Nacht vom Ϯϳ. auf den Ϯϴ. Juni wurde die XIII. Brigade von
der XI. Brigade abgelöst. Die XIII. Brigade wird mit unbekanntem
Ziel verladen. Niemand dachte daran, dass die Brigade gleich wie-
der eingesetzt werden könnte. Seit dem ϭϭ. Februar, dem Tag der
Abfahrt an die Front von Málaga waren die Bataillone der XIII. Bri-
gade ununterbrochen im Einsatz, nie in Reservestellung, pausenlos
in der ersten Linie unter sehr schweren Bedingungen.
In schlechter Verfassung erreichte die Brigade am Morgen des Ϯϵ.
Juni Tembleque. Hier erfuhren dieMänner, dass sie keine Zeit zu Ru-
he und Erholung erhalten würden, sondern dass sie jetzt zur Zen-
trumsarmee gehören sollten und unter dem Oberbefehl von Ge-
neral Miaja zusammen mit anderen Brigaden gemeinsam kämpfen
würden.ϲϳ

Generalleutnant José Miaja

Der Kommandeur der Brigade Wilhelm Zaisser (General Gómez)
und der Brigadearzt Dr. Fritz Jensen weigerten sich, die völlig ent-
kräŌete XIII. InternaƟonale Brigade in die Schlacht um Brunete zu
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schicken. Zaisser fuhr deshalb zu Generalleutnant José Miaja, dem
Befehlshaber der Zentrumsfront. Dort wurde er kurzzeiƟg verhaf-
tet und als Kommandeur der Brigade abgelöst. Danachwar er dann
bis November ϭϵϯϳ für die Ausbildung in Albacete verantwortlich
und seit ϭ. Dezember ϭϵϯϳ Kommandeur der Base Albacete.
Neuer Brigadekommandeur wurde der völlig überforderte Oberst
Vincenzo Bianco („P. Krieger“), ein italienischer Freiwilliger, der bis-
her Chef des Stabes der XIV. Brigade gewesen war.ϲϴ
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Brunete
Nach langer mühseliger Fahrt auf LKWs erreichte die Brigade eine
Anhöhe in der Nähe von Torrelodones. Per Fußmarsch ging es wei-
ter nach Valdemorillo. Am ϲ. Juli ϭϵϯϳ morgens begann die zwan-
zigtägige Brunete-Offensive. Gegen MiƩag wurde die XIII. Brigade
als zweite Welle beim Sturm auf das von Elitetruppen Francos zur
Festung ausgebaute Dorf Villanueva de la Cañada eingesetzt. Zu-
sammen mit der XV. Brigade gelang es, das Dorf zu nehmen. Doch
die Erstürmung haƩe viele Todesopfer und zahlreiche Verwundete
gefordert. Eine reiche Beute an Waffen, sogar an Geschützen, und
MuniƟonwurde gemacht. Amϳ. Juli ging der Vormarschweiter. Am
NachmiƩag wurde das Lager an den Hängen des Flusses Guadarra-
ma aufgeschlagen. Am ϴ. Juli begann der Sturm auf die von den
Faschisten besetzten gegenüberliegenden Höhen. Das war der Be-
ginn der nach Teruel schwersten Zeit der Brigade. DieMehrzahl der
Offiziere, Unteroffiziere und Soldatenwurden verwundet oder star-
ben.

Brunete-Offensive, Die Leere des Schlachƞelds.
Links der Straße stürmen „Tschapaiew“ und „Henri Vuillemin“
Villanueva de la Cañada (im Hintergrund).
Quelle: Tschapaiew

Die Sonne brannte am Himmel und das Thermometer zeigte über
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Villanueva de la Cañada
Quelle: Tschapaiew

ϱϬ Grad im SchaƩen. Es mangelte an Wasser. Die Interbrigadisten
liƩen Qualen des Durstes. Essen gab es nur spärlich und unregel-
mäßig. Vom ϭϴ. Juli an nahmen die Angriffe der Faschisten immer
mehr zu. Die material- und zahlenmäßig weit überlegenen Fran-
quisten feuerten Granaten aus gut ϰϬ Geschützen auf die republika-
nischen Kämpfer. FaschisƟsche Bomber warfen ihre tödliche Fracht
zu tausenden ab. Der schwerste Tag wurde der Ϯϯ. Juli ϭϵϯϳ. Nach
zehnstündigem Trommelfeuer gingen die Faschisten von Romanil-
los aus zum Generalangriff über. Bei diesem Gefecht gab es viele
Verwundete und Tote.
Es blieben kaum noch Offiziere. In der Nacht vom ϮϮ. auf den Ϯϯ.
Juli wurde die Brigade in die Schluchten des Flusses Guadarrama
in Reservestellung zurückgezogen. Auch hier war die Brigade Bom-
bern und der feindlichen ArƟllerie ausgesetzt. So wurde die XIII.
Brigade nach Torrelodones zurückgezogen. Der franquisƟsche An-
sturm war gescheitert. Villanueva de la Cañada, Quijorna, Villanue-
va de la Pardillo gehörten weiter zur Republik. Das Dorf Brunete
war ein Trümmerhaufen und blieb Niemandsland.
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Bei Brunete betrugen die Verluste der XIII. InternaƟonalen Briga-
de ϳϱ%, worauf die Brigade zunächst auĬörte zu exisƟeren. Am ϰ.
August ϭϵϯϳ wurde sie aufgelöst. In Torrelodones wurden die we-
nigen kampffähigen Männer der XIII. Brigade entsprechend ihrer
NaƟonalität anderen Einheiten zugeteilt. Die polnischen Interbri-
gadisten kamen zum Bataillon Dombrowski, die Ungarn zum Batail-
lon Rakosi, die Jugoslawen zum Bataillon Dimitrow, die Tschechen
zum Bataillon Masaryk, die Franzosen des Bataillons Henri Vuille-
min sollten innerhalb der XIV. Brigade ein neues Bataillon bilden,
die Österreicher wurden zum neu aufgestellten österreichischen
Bataillon ϭϮ. Februar in der XI. Brigade abkommandiert, die Deut-
schen, Spanier, Schweizer und Skandinavier wurden am ϯϬ. August
auf die übrigen Bataillone der XI. Brigade aufgeteilt.
Neun Monate lang haƩen diese AnƟfaschisten aus all diesen Län-
dern zusammen in der XIII. Brigade gekämpŌ, die Brigade war ih-
nen in dieser Zeit zur Heimat geworden. Mit Achtung, offenen Ar-
men und brüderlicher Freude wurden sie von den neuen Kamera-
den aufgenommen.ϲϵ

Aus einer Personalliste der „Intandencia“ der XIII. Brigade geht her-
vor, dass Friedrich Birk bei der Auflösung der Brigade im Juli ϭϵϯϳ
noch in Torrelodones war. Dieses Dokument liefert auch den Be-
weis, dass er der Intendanz der Brigade angehörte und er nicht
bei der kämpfenden Truppe war, denn bei Bewaffnung steht we-
der „Fusil“, also Gewehr, noch „Pistola“, also Pistole.
Im Oktober ϭϵϯϳ wurde die XIII. InternaƟonale Brigade wieder auf-
gestellt. In der Mehrheit bestand die Brigade jetzt aus Polen. Das
Kernbataillon war jetzt das Dombrowski-Bataillon. Deshalb wurde
auch die Brigade umgangssprachlich so genannt.
Da das Dekret über die InternaƟonalen Brigaden amϮϯ. September
ϭϵϯϳ erlassen wurde, dem zu Folge die Interbrigadisten das Carnet,
den Militärpass, der Volksarmee beantragen mussten, ist es sehr
wahrscheinlich, dass Fritz Birk den Fragebogen nach der Brunete-
Schlacht ausgefüllt hat. So meinte Fritz Birk mit „Madrid“ sicher
Brunete, ca. ϯϱ Kilometer westlich vonMadrid. So ergibt das einen
Sinn mit der zeitlichen Einordnung.
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Personal efecƟve de la Intandencia
Quelle: Komintern-Archiv Moskau, Archiv-Signatur RGASPI ϱϰϱ-ϯ-ϯϮϱ. Dieses
Material wurde von Werner Abel zur Verfügung gestellt.
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Militärpass

Die KommunisƟsche Partei Spaniens (PCE) fühlte sich besonders
verantwortlich für die Kommunisten, die aus der ganzenWelt nach
Spanien kamen, um für die Republik zu kämpfen. Deshalbwurde zu-
sammen mit FunkƟonären der größten ausländischen kommunisƟ-
schen Parteien die Kommission für ausländische Kader beim ZK der
KP Spaniens gegründet. Daraus ging ϭϵϯϴ dann die Sección de cua-
dros de la Comisión PoliƟco Militar hervor. Diese Kommission sah
ihre Aufgabe unter anderem darin, die Kommunisten anderer Län-
der in den PCE aufzunehmen. So waren bis zum ϯ. März ϭϵϯϴ ϮϬϬϬ
Franzosen, ϭϮϯϮ Amerikaner, ϭϮϬϬ Deutsche, ϵϬϬ Tschechen, ϳϱϱ
Kanadier, ϳϬϬ Italiener, ϲϴϮ Polen, ϲϬϳ Österreicher und ϮϴϮ Jugo-
slawen in den PCE übergetreten. Zum ÜbertriƩ brauchten die In-
terbrigadisten natürlich die Empfehlung der jeweiligen naƟonalen
KommunisƟschen Partei, der sie angehörten. Weit über ϴϬ% der
deutschen Interbrigadisten erhielten die MitgliedschaŌ in der KP
Spaniens. ϭϵϯϴ war es zur Pflicht für jeden Interbrigadisten erklärt
worden, Spanisch zu lernen und umÜbernahme in die KP Spaniens
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nachzusuchen.ϳϬ

Es gibt bisher keinen Nachweis dafür, dass Fritz Birk einen Antrag
auf MitgliedschaŌ in der spanischen KommunisƟschen Partei ge-
stellt hat.

Mitgliedsbuch des PCE
Quelle: No Pasarán! Nr. ϭ/ϮϬϭϲ, S. ϲ
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Die XI. Internationale Brigade

Nach der AuŌeilung der XIII. InternaƟonalen Brigade gehörte Fritz
Birk der XI. Brigade an. Dies belegt ein Dokument aus dem Akten-
bestand der XI. InternaƟonalen Brigade.

Komintern-Archiv Moskau, Archiv-Signatur RGASPI ϱϰϱ-ϯ-ϳϭ. Dieses Material
wurde von Dr. Werner Abel zur Verfügung gestellt.
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Die CharakterisƟk ist außerordentlich posiƟv.
Übersetzung: „Dreher, RevoluƟonäreGewerkschaŌsopposiƟon (RGO)
seit ϭϵϮϲ, KommunisƟsche Partei seit ϭϵϮϭ, Regionssekretär (Un-
terbezirk Leiben KommunisƟsche Partei), guter Kameradmit hoher
Moral und Disziplin, zuverlässig, Kämpfer, gute poliƟsche Bildung“.
Das „Arr. ϭϮ.ϵ.“ am Ende weist vermutlich auf das Ankommen am
ϭϮ. September ϭϵϯϴ in Olot, einer Kleinstadt in der Provinz Girona,
hin. Dort wurden die Angehörigen der XI. InternaƟonalen Brigade
nach dem Abzug von der Front gesammelt.
Ob es sich bei dem Namen Leiben um die Marktgemeinde Leiben
mit neun OrtschaŌen und insgesamt ca. ϭϯϱϬ Einwohnern im Be-
zirk Melk in Niederösterreich handelt, konnte nicht nachgewiesen
werden. Einen anderen Ort mit diesem Namen wurde nicht gefun-
den. Aus einemVermerk des Badischen BezirksamtsWaldshut vom
ϭϮ. Januar ϭϵϯϰ geht hervor, dass Birk sich am ϳ.ϯ.ϭϵϮϮ, von Rum-
bach/ Österreich kommend, in Waldshut angemeldet habe. Also
scheint er tatsächlich in Österreich gewesen zu sein. Allerdings gibt
es den Ort Rumbach in Österreich nicht. Einen Ort namens Krum-
bach gibt es sowohl in Niederösterreich, eine Marktgemeine mit
ϮϯϬϬ Einwohnern, als auch im österreichischen Bundesland Vorarl-
berg bei Bregenz. Die dorƟge Gemeinde Krumbach hat etwa ϭϬϬϬ
Einwohner. Die Enƞernung von Leiben nach Krumbach in Niederös-
terreich beträgt ϭϲϬ Kilometer. Es ergibt sich einfach kein sinnvoller
Zusammenhang.
Vielleicht handelt es sich hier auch um einen Übersetzungsfehler
oder eine unkorrekte Übernahme aus der deutschen Kaderakte.ϳϭ

Die Einschätzung der Deutschen stammt von dem deutschen Wi-
derstandskämpfer und Interbrigadisten Paul Jahnke, der zu dieser
Zeit der Verantwortliche für die Deutsche Sprachengruppe in der
Kaderabteilung der Interbrigaden war. Die Liste wurde am ϭϯ. Ok-
tober ϭϵϯϴ erstellt.
Alle Beurteilungen der auf der Liste aufgeführten Deutschen sind
sehr gut. Deshalb kann vermutet werden, dass es sich in dieser Lis-
te um Interbrigadisten handelt, die am Ϯϴ. Oktober ϭϵϯϴ an der
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„Despedida“, der Verabschiedung der InternaƟonalen Brigaden, in
Barcelona teilnehmen sollten.ϳϮ

Die IniƟaƟve für den Abzug der InternaƟonalen Brigaden kam vom
spanischenMinisterpräsidenten JuanNegrín. Er erklärte amϮϭ.Sep-
tember während der entscheidenden Schlacht am Ebro vor dem
Völkerbund in Genf den Abzug der InternaƟonalen Brigaden in der
Hoffnung, dass Franco veranlassen würde, die deutschen und ita-
lienischen Truppen abzuziehen.
Doch bei Franco sƟeß Negrins diplomaƟscher Versuch auf taube
Ohren. Am Ϯϴ.Oktober ϭϵϯϴ versammelten sich die InternaƟona-
len Brigaden zu einer eindrucksvollen Abschiedsparade. Unter Ju-
bel und Beifall wurden sie im November von ϯϬϬϬϬϬ Spaniern in
Barcelona verabschiedet.ϳϯ

Die Ebro-Armee verabschiedet die InternaƟonalen Brigaden,
Oktober ϭϵϯϴ (v.l.n.r.): Juan Modesto, Kommandierender der
Ebro-Armee, Ministerpräsident Juan Negrín, General Enrique Lister
Quelle: Bredel, Willi, Spanienkrieg I, Bildteil
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Dolores Ibárruri, die wortgewalƟge Pasionaria, hielt die Abschieds-
rede, die mit dem Aufruf „Lang leben die Helden der InternaƟona-
len Brigaden!“ endete.ϳϰ

La Pasionaria spricht in Villalba bei Madrid zu Kämpfern der
InternaƟonalen Brigaden
Quelle: Bredel, Willi, Spanienkrieg I, Bildteil

Im September ϭϵϯϳ eroberte die XI. Brigade zusammen mit Einhei-
ten der spanischenVolksarmeeBelchite in der Provinz Saragossa. In
den Bergen um den Sillero kämpŌen die Interbrigadisten gegen fa-
schisƟsche Entlastungsangriffe. Schließlich ging es in Ruhestellung
nach Albacete, danach in Reservestellung bei Codo. Von Oktober
bis Dezember befand sich die XI. zur intensiven militärischen Aus-
bildung im Aragón. Hier fanden große Feiern zum Jahrestag der Ok-
toberrevoluƟon sowie zum einjährigen Bestehen der Brigade staƩ.
Vom ϭϱ.ϭϮ.ϭϵϯϳ bis zu ϮϮ.Ϯ. ϭϵϯϴ tobte die Schlacht bei Teruel. In
der ersten Phase der Schlacht eroberte die republikanische Volks-
armee Teruel. Im Januar ϭϵϯϴ wurde die XI. Brigade unter Führung
des neuen Brigade Kommandeurs Heinrich Rau (Heiner) gegen die
faschisƟsche Gegenoffensive erfolgreich bei Concud in der Provinz
Teruel und am Santa Barbara eingesetzt. Sie verteidigte heldenhaŌ
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den vor Teruel liegendenBergMuletón. Dann führte sie Entlastungs-
angriffe nördlich von Teruel, danach Abwehrkämpfe an der Teruel-
Front durch. Die Verluste der Brigade betrugen ϭϬϬϬ Tote und Ver-
wundete.
Im März und April ϭϵϯϴ führten die Franco-Faschisten eine erfolg-
reiche Großoffensive an der Aragón-Front durch und erreichten ei-
nen beträchtlichen Geländegewinn. Die XI. Brigade wurde an der
Teruel-Front abgezogen und an der Aragón-Front zwischen Belchite
und Codo eingesetzt. Es kam zum verlustreichen Rückzug der Briga-
de bis hinter Caspe. Danach wurde die Brigade reorganisiert.
Anfang April wurde das Bataillon Thälmann, das den Rückzug der
Brigade aufMora laNuevaund Flix, Provinz Tarragona, deckenmuss-
te, eingekreist und bis auf ϴϬ Kämpfer aufgerieben. Wieder wurde
reorganisiert. Diesmal wurde die Brigade mit katalanischen Rekru-
ten aufgefüllt. Am ϭ. Mai legten ϱϱϬ Kämpfer das Gelöbnis ab.
Am Ϯϱ. Juli begann die Ebro-Offensive der spanischen Volksarmee
unter Teilnahme von fünf InternaƟonalen Brigaden. Die XI. Briga-
de kämpŌe erfolgreich zwischen Corbera und Gandesa. Dann be-
gannen die Faschistenmit gewalƟger Überlegenheit an Flugzeugen
und ArƟllerie ihre Gegenoffensive, die den ganzen August erfolglos
blieb. Die XI. Brigade führte erfolgreiche Gegenangriffe in der Sier-
ra de Pandols und der Sierra de Lavall del Torre und hielt dort trotz
schwerer Verluste bis zum Ϯϯ. September stand.
Auf Beschluss der republikanischen Regierung Negrin wurden dann
alle internaƟonalen freiwilligen aus der Spanischen Volksarmee zu-
rückgezogen. Die XI. Brigadewurdewährend der Ebro-Schlacht von
katalanischen Einheiten abgelöst.ϳϱ

In der AnklageschriŌ für den Volksgerichtshof wird Fritz Birk Fol-
gendes vorgeworfen: „Schließlich stand er vom Jahre ϭϵϯϲ bis zum
Jahre ϭϵϯϴ im spanischen Bürgerkrieg auf Seiten der spanischen
Bolschewisten und hat dabei u.a. auch, wie ihm bekannt war, ge-
gen Deutsche die Waffen ergriffen.“ϳϲ
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Internierung in Frankreich

Nach dem „für uns schmerzlichen aber ruhmreichenUntergang der
spanischenRepublik tratenwir imNovember ϭϵϯϴ auf französischen
Boden.”ϳϳ Sein Weg führte Fritz Birk nach Paris.
Im Februar ϭϵϯϵ wurde er in Frankreich interniert. Er kam dann
in das im März ϭϵϯϵ neu eingerichtete Lager Rieucros im Départe-
ment Lozère.ϳϴ Dieses Lager diente der Internierung unerwünsch-
ter Ausländer. Dazu zählten Mitglieder der InternaƟonalen Briga-
den.ϳϵ

Amϳ.Oktober ϭϵϯϵwurde Fritz Birk ins Lager Le Vernet gebracht.ϴϬ
Bis Anfang November ϭϵϯϵwurden alle männlichen Gefangenen in
das Internierungslager Le Vernet d’Ariège ca. ϲϱ Kilometer südlich
von Toulouse verlegt, da das Lager von Rieucros von nun an als Frau-
eninternierungslager dienen sollte.ϴϭ

Zu diesem Zeitpunkt wurden die meisten internierten männlichen
Ausländer zu den „Compagnies de travailleurs étrangerers“ (CTE)
gepresst, wo sie unter Ausnutzung ihrer ArbeitskraŌ zu öffentlichen
Arbeiten oder zu Arbeiten in der Land- und ForstwirtschaŌ einge-
setzt wurden.ϴϮ

Die AnklageschriŌ führt aus: „Schließlich steht er noch im Verdacht,
im Jahre ϭϵϯϵ nach seiner Entlassung aus dem rotspanischen Hee-
resdienst Frankreich unddessendamaligenVerbündeten zumNach-
teil DeutschlandsVorschubdienste geleistet und FeindbegünsƟgung
getrieben zu haben.“
Friedrich Birk beteuert dagegen, er habe „die Werbungen der fran-
zösischen Militärbehörden zur Fremdenlegion und zu Arbeitskom-
panien immer abgelehnt und habe sich seither nicht mehr poliƟsch
betäƟgt“.ϴϯ

Zuchthaus und KZ

Nach demEinmarsch derWehrmacht in Frankreich und dessenmili-
tärischen Zusammenbruchwurde Birk von deutschen Stellen aufge-
spürt und im Juli ϭϵϰϭ von der Gestapo nach Deutschland abtrans-
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porƟert. Er wurde in das Gefängnis nach Karlsruhe überstellt, wo
er sich vom Ϯϳ. August ϭϵϰϭ bis zum ϭϯ. September in „SchutzhaŌ“
und danach in UntersuchungshaŌ befand.
Die ErmiƩlungsakten, angeferƟgt vom Oberstaatsanwalt des Son-
dergerichts Mannheim vom Ϯϭ. September ϭϵϰϭ, wurden von die-
sem an den Oberreichsanwalt beim Volksgerichtshof in Berlin ge-
sandt in der Annahme, dass die Verbrechen des Friedrich Birk aus-
schließlich in die Zuständigkeit des Volksgerichtshofs gehörten.ϴϰ
Die Strafverfolgung wurde dann aber vom Volksgerichtshof am Ϯϴ.
Oktober ϭϵϰϭ an die StaatsanwaltschaŌ beimOberlandesgericht in
StuƩgart abgegeben.ϴϱ So wurde Birk in StuƩgart bis zum Ϯϴ. Mai
ϭϵϰϮ in UntersuchungshaŌ gefangen gehalten.ϴϲ

UntersuchungshaŌanstalt Karlsruhe
GLA ϱϮϬ Zugang ϭϵϴϭ-ϱϭ, Nr. ϭϵϳϭ
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Am Ϯϵ. Mai ϭϵϰϮ verurteilte ihn der Ϯ. Senat des Oberlandesge-
richts StuƩgart wegen Vorbereitung zum Hochverrat gemäß § ϴϲ
Strafgesetzbuch zu drei Jahren Zuchthaus abzüglich zehn Monate
UntersuchungshaŌ und drei Jahren Ehrverlust. Gegen das Urteil
waren keine RechtsmiƩel möglich.
Der Pflichtverteidiger Birks teilte Theresia Birk mit, dass er nach ϲ
Monaten ein Gnadengesuch einreichen würde.ϴϳ

Am ϱ. Juni ϭϵϰϮ wurde Fritz Birk in das Zuchthaus in Ludwigsburg
eingeliefert, am ϭϯ. Dezember ϭϵϰϯ in das Zuchthaus Celle bei Han-
nover verlegt.ϴϴ

NachVerbüßung seiner Freiheitsstrafewurde er amϮϲ. August ϭϵϰϰ
in das KonzentraƟonslager Dachau überführt. Dort bekam er die
HäŌlingsnummer ϵϯϱϭϮ. Von Dachau wurde Birk am ϯ. September
ϭϵϰϰ in das Außenlager Rabstein des KonzentraƟonslagers Flossen-
bürg überstellt. Seine HäŌlingsnummer war hier Ϯϰϭϰϱ. Er erhielt
den roten Winkel, HäŌlingskategorie: poliƟsch.ϴϵ

Das im Ort Rabstein bei Böhmisch Kamnitz im Sudetenland gele-
gene KZ sollte eine giganƟsche unterirdische ProdukƟonsstäƩe für
Flugzeugteile unddie Endmontage vonHubschraubernwerden. Das
Lager, das für ca. ϰϴϬ HäŌlinge geplant war, wurde im Sommer
ϭϵϰϰ von Zwangsarbeitern und Kriegsgefangenen errichtet. Es be-
stand aus dreiWohnbaracken, einer Küchenbaracke und einer Kran-
kenbaracke und war mit doppeltem stromgeladenen Stacheldraht-
zaun umgeben und von drei Wachtürmen bewacht.ϵϬ

Angehörige der SS, darunter viele Rumänen, Ukrainer, Kroaten und
Litauer bildeten dieWachmannschaŌen. Am Ϯϴ. August kamen die
ersten ϰϬϬ KZ-HäŌlinge aus Dachau an. Der nächste Transport aus
Dachaumit ϮϱϬHäŌlingenerreichte Rabstein amϯ. September ϭϵϰϰ.
Mit dabei Fritz Birk. Die „PoliƟschen“ bildeten die größte HäŌlings-
gruppe, die zweitgrößte waren „Berufsverbrecher“.
Die meisten KZ-Gefangenen mussten in Zwölf-Stunden-Schichten
unter Tage im Stollenbau arbeiten, um die Flugzeugfabrik ferƟg zu
stellen. Friedrich Birk arbeitete mit seinem Kommando im Stein-
bruch. Nur ein kleiner Teil der HäŌlinge arbeitete in der Flugzeug-
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Transportliste vom KZ Dachau nach Rabstein, I.T.S.FOTONo.ϮϮϭFL
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ferƟgung.
Ernährung und Bekleidungwaren äußerst unzureichend. ImWinter
ϭϵϰϰ/ϰϱ mussten manche HäŌlinge sogar nur mit Zementsäcken
bekleidet zur Arbeit gehen. Es gab auch Erschießungen bei Flucht-
versuchen. Die Gesamtzahl der Opfer wird auf ca. ϭϬϬ geschätzt.ϵϭ

Nummernbuch von Flossenbürg
Quelle: Archiv der KZ-GedenkstäƩe Flossenbürg

Im Lager herrschten so katastrophale hygienische Zustände, dass
im Februar ϭϵϰϱ eine Fleckfieberepidemie ausbrach.
Einigen HäŌlingen gelang die Flucht.ϵϮ

Zwischen August ϭϵϰϰ und April ϭϵϰϱ haben die Gefangenen zirka
ϭϳϱϬϬ Quadratmeter der geplanten ϴϬϬϬϬ Quadratmeter der un-
terirdischen Fabrikräume ausgegraben.ϵϯ

Am ϴ. Mai ϭϵϰϱ, einen Tag vor der AnkunŌ der polnischen Armee
wurde das Lager evakuiert. Die HäŌlinge sollten den Amerikanern
übergeben werden. Nur schwer Kranke wurden im Lager zurück ge-
lassen. Die Anderen brachen unter Bewachung von SS und Kapos
in Richtung Wernstadt auf, wo sie in einer Scheune übernachteten.
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Effektenkarte von Fritz Birk in Rabstein, I.T.S.FOTONo.ϯϯ

DieWachen flüchteten und die HäŌlinge gingen in kleinenGruppen
auseinander.ϵϰ

Friedrich Birk schreibt in seinem Lebenslauf, dass er „von der russi-
schenWehrmacht befreit“ wurde. Hier im KZ habe er sich „schwere
Leiden“ geholt. Er spricht von „Fußleiden und allgemein körperli-
chem Schwächezustand“.ϵϱ

Zurück in Tiengen

Fritz Birk kehrte nach zwölłähriger Abwesenheit am ϭϰ. Juni ϭϵϰϱ
zu seiner Familie nach Tiengen zurück. Aufgrund seines durch die
GefangenschaŌ sehr schlechten körperlichen Zustands kamdieAus-
übung seines Berufs vorerst nicht in Frage.ϵϲ Ab Oktober ϭϵϰϲ war
er dann als Angestellter bei der Stadt Tiengen beschäŌigt.ϵϳ

Sein Sohn Friedrich war am ϭϳ. Mai ϭϵϰϯ mit ϭϴ Jahren zur Wehr-
macht einberufen worden. Er war auf dem Flugplatz in Crailsheim
staƟoniert und geriet dort in amerikanische GefangenschaŌ, aus
der er im November ϭϵϰϱ entlassen wurde.ϵϴ
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DokumentaƟon der ϯ. US-Armee
Quelle: Archiv der KZ-GedenkstäƩe Flossenbürg
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Friedrich Birk wohnte mit seiner Familie in der Priestergasse Ϯϭ.
Am ϵ. Februar ϭϵϰϲ erhielt er vom Bürgermeisteramt Tiengen auf
Anordnung des Betreuungsamtes für die Opfer des NaƟonalsozia-
lismus den Bescheid, einen Wohnungstausch durchzuführen. Der
Wohnungstausch wurde vollzogen. Die Familie wohnte fortan in
der Zeppelinstraße Ϯϭ.ϵϵ

Friedrich Birk ersuchte in seinem Schreiben vom ϰ. April ϭϵϰϴ an
die Zivilkammer des Landgerichts Waldshut die Ehescheidung der
Ehemit seiner Frau Theresia vomϯ.November ϭϵϯϴ als heute rechts-
ungülƟg aufzuheben. Er bezeichnete die Scheidung als einen „er-
zwungenen Akt, welche ohne Gefährdung meiner Person und mei-
ner Familie damals nicht verhindert werden konnte. Sie besteht
deshalb nach der freienWillensentscheidung von uns Beiden zuUn-
recht. Nach meiner Rückkehr führten wir unsere Ehe weiter und es
besteht der beiderseiƟge Wille, sie weiter zu führen.“ϭϬϬ Das Ge-
richt sƟmmte der AuĬebung der Ehescheidung nicht zu. So blieb
Theresia und Fritz Birk nur die Möglichkeit einer erneuten Heirat.
Die Hochzeit fand am ϭϮ. Oktober ϭϵϱϬ in Tiengen staƩ.ϭϬϭ

ZumNachweis seinerHaŌzeiten für dieWiedergutmachung schrieb
Fritz Birk an die HaŌanstalten und denGeneralstaatsanwalt in StuƩ-
gart. Dieser erklärte ihm im April ϭϵϰϴ, dass nach § ϵ, Abs.ϭ des
Gesetzes Nr. Ϯϵ zur Wiedergutmachung naƟonalsozialisƟschen Un-
rechts in der Strafrechtspflege vom ϯϭ. Mai ϭϵϰϲ die Tilgung seiner
Strafe im Strafregister veranlasst wäre.ϭϬϮ

„Wegen verfolgungsbedingter Schäden an Körper und Gesundheit“
wurde Fritz Birk eine Kapitalentschädigung sowie eine Wiedergut-
machungsrente zuerkannt.ϭϬϯ

Die Aberkennung der deutschen StaatsbürgerschaŌ wurde aufge-
hoben.
Fritz Birk verstarb am Ϯ. September ϭϵϱϲ in Tiengen an den Folgen
der schweren Leiden, die er sich im KZ zugezogen haƩe.ϭϬϰ

Im Nachruf der Vereinigten Verfolgten des Naziregimes (VVN), de-
ren Kreisvorsitzender Fritz Birk war, hieß es: „Die vielen Blumen
und Kränze an seinem Grab und die große Trauergemeinde, die ihn
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Nachruf der VVN für Fritz Birk
im Besitz von Wolfgang Birk
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zur letzten Ruhe begleitete, zeugen von einer großen Beliebtheit
Friedrich Birks.“ …“Trotz seines schlechten Gesundheitszustandes
aber hat Kamerad Birk sich unermüdlich für die Interessen der An-
Ɵfaschisten eingesetzt. Er gehörte auch zu den besten Freiverkäu-
fern der „Tat“.“ϭϬϱ

GrabstäƩe auf dem Friedhof in Tiengen
InschriŌ auf dem Grabstein unten: Friedrich Birk und seine Frau
Theresia Birk
oben: Friedrich und Margarete Birk, Sohn und Schwiegertochter,
die Eltern des Enkels Wolfgang Birk
Foto: Wolfgang Birk, ϮϬϭϳ
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Nachwort

Nichts gewusst!

Als ich als Kind meine GroßmuƩer Theresia Birk beim Einkauf und
bei Spaziergängen in Tiengen begleitete, erzählte sie mir herrliche
Geschichten aus ihrer Kindheit und von lange zurückliegenden Er-
eignissen. Mit großer Freude hörte ich ihre bewegende Erzählung
über den Flug des ersten Zeppelins über die Stadt. Auch an die aus-
führlichen und spannenden Berichte über ihre Reisen nach Frank-
reich erinnere ich mich heute noch.
Aber nie kam auch nur ein Wort über die Zeit des Faschismus über
ihre Lippen. Keine Schilderung ihres Leids und keine Äußerung über
andere Menschen.

Ich verbrachte eine schöne Zeit mit meiner Oma!

Mein Großvater Friedrich Birk war zu dieser Zeit schon gestorben.
Persönlich kannte ich ihn nicht.

Freunde und Weggefährten meines Großvaters wurden höchstens
kurz erwähnt. Es wurde einfach geschwiegen!

Dabei gab es doch den Arzner Sepp. Er war Fahrradhändler und in
Tiengen als Altkommunist bekannt. In seiner Garage zeigte er Kin-
dern,wie sie ihr Fahrrad selbst reparieren konnten. Auch gab es den
Seebacher Gustl. Der war Messerschleifer. Bei dem konnte man für
ϭϬ Pfennige sein Messer schleifen lassen.
Mit ϭϱ bis ϭϴ Jahren begannen meine Fragen, auf die ich keine Ant-
worten erhielt. Heute ist mir klar, dass meine GroßmuƩer das ihr
ergangene Leid nicht wieder auffrischen wollte.
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Ich werde die Worte meiner Oma niemals vergessen: „Die Zeit ver-
geht, die Wunden heilen.“ Heute weiß ich, was sie damit gemeint
hat.

Ich danke Herrn Behringer vielmals für sein Engagement!

Diese Zeilen widme ich den Widerstandskämpfern gegen den Fa-
schismus sowie deren Angehörigen, insbesondere dem Andenken
an meine Oma!

Wolfgang Birk
Enkel von Friedrich Birk
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Anmerkungen

ϭ Brändle, BrigiƩe und Gerhard, Adelante Libertad: Spanienfreiwillige aus Baden
ϭϵϯϲ - ϭϵϯϵ, Karlsruhe ϮϬϭϲ

Ϯ Abel,Werner/Hilbert, Enrico, Sie werden nicht durchkommen. Deutsche an der
Seite der Spanischen Republik und der sozialen RevoluƟon, Frankfurt/M. ϮϬϭϱ

ϯ Frank, Pierre, Geschichte der KommunisƟschen InternaƟonale ϭϵϭϵ–ϭϵϰϯ, Ϯ
Bde. Frankfurt/M. ϭϵϴϭ

ϰ Abel, Werner, Spanien ϭϵϯϲ -ϭϵϯϵ, Gedanken zur Rolle der Komintern im Bür-
gerkrieg, in: AnƟfa, Magazin der VVN-BdA für anƟfaschisƟsche PoliƟk und Kul-
tur, Juli- August ϮϬϬϴ

ϱ Tauĩuch der katholischen Kirchengemeinde Sankt MarƟn in EƩlingen, Eintrag
von Stadtpfarrer Ludwig Albert vom ϭϳ. Februar ϭϴϵϰ

ϲ AuskunŌ Stadtarchiv EƩlingen vom ϯϬ.ϭϮ.ϮϬϭϱ
ϳ Adressbuch von RastaƩ, AuskunŌ des Stadtarchiv RastaƩ
ϴ Von Friedrich Birk verfasster Lebenslauf, im Besitz von Wolfgang Birk
ϵ Widerruf der Einbürgerung des Friedrich Birk, Beschluss des BezirksamtsWalds-

hut vom ϭϵ.ϯ.ϭϵϯϰ, Staatsarchiv Freiburg, Archiv-Signatur B ϳϱϬ/ϭϰ Nr. ϲ.ϱϵϬ
ϭϬ NoƟz des Bezirksamts Waldshut vom ϭϮ. Januar ϭϵϯϰ, Staatsarchiv Freiburg,
Archiv-Signatur B ϳϱϬ/ϭϰ Nr. ϲ.ϱϵϬ

ϭϭ NoƟz der Revierpolizei RastaƩ vom ϭϮ.ϭϮ.ϭϵϯϯ, Staatsarchiv Freiburg, Archiv-
Signatur B ϳϱϬ/ϭϰ Nr. ϲ.ϱϵϬ

ϭϮ ebenda
ϭϯ AuskunŌ Stadtarchiv Waldshut-Tiengen vom ϯϬ.ϭϮ.ϮϬϭϱ
ϭϰ Von Friedrich Birk verfasster Lebenslauf, im Besitz von Wolfgang Birk
ϭϱ Verhörprotokoll von Friedrich Birk Ehefrau beim Bezirksamt Waldshut vom ϭϯ.

Mai ϭϵϯϲ, Staatsarchiv Freiburg, Archiv-Signatur B ϳϱϬ/ϭϰ Nr. ϲ.ϱϵϬ
ϭϲ LandratsamtWaldshut, Paßabteilung, XXV. Staatsangehörigkeit und Auswande-

rung, Archiv des Landkreises Waldshut
ϭϳ AuskunŌ Stadtarchiv Waldshut-Tiengen vom ϯϬ.ϭϮ.ϮϬϭϱ
ϭϴ Von Friedrich Birk verfasster Lebenslauf, im Besitz von Wolfgang Birk
ϭϵ Staatsarchiv Freiburg, Archiv-Signatur B ϳϱϬ/ϭϰ Nr. ϲ.ϱϵϬ
ϮϬ Vernehmungsprotokoll der Theresia Birk vonRegierungsratDr. Badzinski,Walds-

hut, ϭϬ. Januar ϭϵϯϰ, Staatsarchiv Freiburg, Archiv-Signatur B ϳϱϬ/ϭϰ Nr. ϲ.ϱϵϬ
Ϯϭ „Der Rote Scheinwerfer“ Nr. ϭϮ vom November ϭϵϯϮ, Staatsarchiv Freiburg,
Archiv-Signatur B ϳϱϬ/ϭϰ Nr. ϲ.ϱϵϬ

ϮϮ Von Friedrich Birk verfasster Lebenslauf, im Besitz von Wolfgang Birk
Ϯϯ https://de.wikipedia.org/wiki/Rote_Hilfe_Deutschlands
Ϯϰ BezirksamtWaldshut-Landeskriminalpolizeistelle- (Geheime Staatspolizei), Schrei-
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ben vom ϭϮ. März ϭϵϯϰ, Staatsarchiv Freiburg, , Archiv-Signatur B ϳϱϬ/ϭϰ Nr.
ϲ.ϱϵϬ

Ϯϱ Anzeige des Oberstaatsanwalts beim SondergerichtMannheim gegen Friedrich
Birk an den Oberreichsanwalt beim Volksgerichtshof vom ϮϮ. September ϭϵϰϭ,
Generallandesarchiv Karlsruhe ϱϬϳ/ϵϮϬϲ

Ϯϲ Staatsarchiv Freiburg, , Archiv-Signatur B ϳϱϬ/ϭϰ Nr. ϲ.ϱϵϬ
Ϯϳ Schreiben des BezirksamtsWaldshut an den Herrn Minister des Innern vom ϭϵ.

März ϭϵϯϰ, Staatsarchiv Freiburg, Archiv-Signatur B ϳϱϬ/ϭϰ Nr. ϲ.ϱϵϬ
Ϯϴ Vernehmungsprotokoll der Theresia Birk vonRegierungsratDr. Badzinski,Walds-

hut, ϭϬ. Januar ϭϵϯϰ, Staatsarchiv Freiburg, Archiv-Signatur B ϳϱϬ/ϭϰ Nr. ϲ.ϱϵϬ
Ϯϵ ebenda
ϯϬ Anzeige des Oberstaatsanwalts beim SondergerichtMannheim gegen Friedrich

Birk an den Oberreichsanwalt beim Volksgerichtshof vom ϮϮ. September ϭϵϰϭ,
Generallandesarchiv Karlsruhe ϱϬϳ/ϵϮϬϲ

ϯϭ Fragebogen für die Ausstellung des Militärpasses, Komintern-Archiv Moskau,
Archiv-Signatur ϱϰϱ-ϯ-ϮϳϬ. Dieses Material wurde von Dr. Werner Abel zur Ver-
fügung gestellt.

ϯϮ Von Friedrich Birk verfasster Lebenslauf, im Besitz von Wolfgang Birk
ϯϯ BaƩel, Franco, Wo es hell ist, dort ist die Schweiz, Zürich ϮϬϬϭ, S. ϴϱff.
ϯϰ Schreiben des Gendarmerie-Oberwachtmeisters Trunk an den Gendarmerie-

Bezirk Waldshut vom Ϯ. März ϭϵϯϯ, Staatsarchiv Freiburg, Archiv-Signatur B
ϳϱϬ/ϭϰ Nr. ϲ.ϱϵϬ

ϯϱ MietauĬebungsklage vomϭϳ.Mai ϭϵϯϯ, Staatsarchiv Freiburg, Archiv-Signatur
B ϳϱϬ/ϭϰ Nr. ϲ.ϱϵϬ

ϯϲ VorladungderGeschäŌsstelle desAmtsgerichtsWaldshut vomϱ. Juli ϭϵϯϳ, Staats-
archiv Freiburg, Archiv-Signatur B ϳϱϬ/ϭϰ Nr. ϲ.ϱϵϬ

ϯϳ BezirksamtWaldshut-Landeskriminalpolizeistelle- (Geheime Staatspolizei), Schrei-
ben vom ϭϮ. März ϭϵϯϰ, Staatsarchiv Freiburg, Archiv-Signatur B ϳϱϬ/ϭϰ Nr.
ϲ.ϱϵϬ

ϯϴ ArbeitskreisWiderstand undArbeitergeschichte,Widerstand und Verfolgung in
Südbaden, Waldkirch ϭϵϵϲ. S. ϴϰ, VVN-BdA BaWü

ϯϵ Hans Teubner, Exilland Schweiz, Dokumentarischer Bericht über den Kampf
emigrierter deutscher Kommunisten ϭϵϯϯ-ϭϵϰϱ, Frankfurt/ Main ϭϵϳϱ, S. ϯϬ,
VVN-BdA BaWü, Archiv-Signatur Bϰ/Teu

ϰϬ BezirksamtWaldshut-Landeskriminalpolizeistelle- (Geheime Staatspolizei), Schrei-
ben vom ϭϮ. März ϭϵϯϰ, Staatsarchiv Freiburg, Archiv-Signatur B ϳϱϬ/ϭϰ Nr.
ϲ.ϱϵϬ

ϰϭ Anzeige des Oberstaatsanwalts beim SondergerichtMannheim gegen Friedrich
Birk an den Oberreichsanwalt beim Volksgerichtshof vom ϮϮ. September ϭϵϰϭ,
Generallandesarchiv Karlsruhe ϱϬϳ/ϵϮϬϲ
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ϰϮ Schreiben des Bezirksamts Waldshut an das Finanzamt Tiengen vom Ϯϭ. Sep-
tember ϭϵϯϯ, Staatsarchiv Freiburg, Archiv-Signatur B ϳϱϬ/ϭϰ Nr. ϲ.ϱϵϬ

ϰϯ Schreiben des BezirksamtsWaldshut an das Polizeipräsidium Karlsruhe vom Ϯϯ.
Februar ϭϵϯϰ, Staatsarchiv Freiburg, Archiv-Signatur B ϳϱϬ/ϭϰ Nr. ϲ.ϱϵϬ

ϰϰ SchreibendesGendarmerie-Oberwachtmeisters Trunk andas BezirksamtWalds-
hut vomϴ.März ϭϵϯϰ, Staatsarchiv Freiburg, Archiv-Signatur B ϳϱϬ/ϭϰNr. ϲ.ϱϵϬ

ϰϱ Schreiben des Gendarmerie-Oberwachtmeisters Trunk an den Gendarmerie-
Bezirk Waldshut vom Ϯ. März ϭϵϯϯ, Staatsarchiv Freiburg, Archiv-Signatur B
ϳϱϬ/ϭϰ Nr. ϲ.ϱϵϬ

ϰϲ Verhörprotokoll des ϭϮ. Gendarmerie-Bezirks (Waldshut) vom ϭϯ. Mai ϭϵϯϲ,
Staatsarchiv Freiburg, Archiv-Signatur B ϳϱϬ/ϭϰ Nr. ϲ.ϱϵϬ

ϰϳ Schreiben des Reichs- und Preußischen Ministers des Innern an den Herrn Mi-
nister des Innern in Karlsruhe vom Ϯϯ. Juli ϭϵϯϱ, Staatsarchiv Freiburg, Archiv-
Signatur B ϳϱϬ/ϭϰ Nr. ϲ.ϱϵϬ

ϰϴ Schreibendes PoliƟschenPolizeikommandeurs der Länder andasGeheime Staats-
polizeiamt in Karlsruhe vomϭϲ. April ϭϵϯϲ, Staatsarchiv Freiburg, Archiv-Signatur
B ϳϱϬ/ϭϰ Nr. ϲ.ϱϵϬ

ϰϵ Anzeige des Oberstaatsanwalts beim SondergerichtMannheim gegen Friedrich
Birk an den Oberreichsanwalt beim Volksgerichtshof vom ϮϮ. September ϭϵϰϭ,
Generallandesarchiv Karlsruhe ϱϬϳ/ϵϮϬϲ

ϱϬ Schreiben des Friedrich Birk an das Landgericht - Zivilkammer - Waldshut vom
ϰ.ϰ.ϰϴ, Staatsarchiv Freiburg

ϱϭ Urteil des Landgerichts - Zivilkammer - Waldshut vom ϯ.ϭϭ.ϭϵϯϴ, Staatsarchiv
Freiburg, Archiv-Signatur B ϳϱϬ/ϭϰ Nr. ϲ.ϱϵϬ

ϱϮ Anzeige des Oberstaatsanwalts beim SondergerichtMannheim gegen Friedrich
Birk an den Oberreichsanwalt beim Volksgerichtshof vom ϮϮ. September ϭϵϰϭ,
Generallandesarchiv Karlsruhe ϱϬϳ/ϵϮϬϲ

ϱϯ Von Friedrich Birk verfasster Lebenslauf, im Besitz von Wolfgang Birk
ϱϰ https://de.wikipedia.org/wiki/Internationale_Brigaden
ϱϱ Anmerkungen des Historikers Dr. Werner Abel, Oberschöna, zu Ausführungen

in der ϭ. Auflage der Broschüre, als ich noch davon ausging, dass Fritz Birk dem
Tschapajew-Bataillon angehörte.

ϱϲ Anzeige des Oberstaatsanwalt beimm Obergericht Mannheim gegen Friedrich
Birk an den Oberreichsanwalt beim Volksgerichthof vom ϮϮ. September ϭϵϰϭ,
Generallandesarchiv Larlsruhe ϱϬϳ/ϵϮϬϲ

ϱϳ Von Friedrich Birk verfasster Lebenslauf, im Besitz von Wolfgang Birk
ϱϴ Fragebogen für die Ausfuellung des Militaerpasses, Komintern-Archiv Moskau,
Archiv-Signatur R ϱϰϱ-ϮϳϬ. Dieses Material wurde von Dr. Werner Abel zur Ver-
fügung gestellt.

ϱϵ Anmerkungen von Dr. Werner Abel zu Ausführungen in der ϭ. Auflage der Bro-
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schüre, als ich noch davon ausging, dass Fritz Birk dem Tschapajew-Bataillon
angehörte.

ϲϬ Engel, Rudolf, Feinde und Freunde. Berlin/ DDR ϭϵϴϰ, S. ϭϳϯ
ϲϭ Anmerkungen von Dr. Werner Abel
ϲϮ Tschapaiew - Das Bataillon der Ϯϭ NaƟonen. Dargestellt in Aufzeichnungen sei-

ner Mitkämpfer – redigiert von Alfred Kantorowicz – InformaƟonsoffizier des
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ϲϯ Tschapaiew, S. ϴϲf.
ϲϰ Tschapaiew, S. ϴϲf.
ϲϱ Tschapaiew, S. ϵϬff.
ϲϲ Tschapaiew, S. ϭϲϮ ff. und S. ϮϬϯf.
ϲϳ Tschapaiew, S. Ϯϵϵ
ϲϴ Engel, Rudolf, Feinde und Freunde, S. Ϯϭϰff.
ϲϵ Tschapaiew, S. Ϯϵϵff.
ϳϬ Abel, Werner, Die Kommission für ausländische Kader beim ZK der KP Spaniens.

In: Kämpfer und Freunde der Spanischen Republik ϭϵϯϲ – ϭϵϯϵ e.V. (Hrsg.), No
Pasarán! Nr. ϭ/ϮϬϭϲ, S. ϲf.

ϳϭ Vgl. AbschniƩ „Erster Weltkrieg und Nachkriegszeit“
ϳϮ Anmerkungen von Dr. Werner Abel
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ϳϱ Bredel,Willi, Spanienkrieg Ϯ, Begegnung amEbro, SchriŌen, Dokumente, Berlin

und Weimar ϭϵϳϳ, S. ϯϱϳff.
ϳϲ Anzeige des Oberstaatsanwalts beim SondergerichtMannheim gegen Friedrich

Birk an den Oberreichsanwalt beim Volksgerichtshof vom ϮϮ.September ϭϵϰϭ,
Generallandesarchiv Karlsruhe ϱϬϳ/ϵϮϬϲ

ϳϳ Von Friedrich Birk verfasster Lebenslauf, im Besitz von Wolfgang Birk
ϳϴ Anzeige des Oberstaatsanwalts beim SondergerichtMannheim gegen Friedrich

Birk an den Oberreichsanwalt beim Volksgerichtshof vom ϮϮ. September ϭϵϰϭ,
Generallandesarchiv Karlsruhe ϱϬϳ/ϵϮϬϲ

ϳϵ https://de.wikipedia.org/wiki/Camp_de_Rieucros
ϴϬ République Francaise, Prefektur desDepartements Lozere, Bescheinigung, VVN-

BdA BaWü, Archiv-Signatur WGA ϭϬϯ
ϴϭ https://de.wikipedia.org/wiki/Camp_de_Rieucros
ϴϮ http://www.gedenkorte-europa.eu/de_de/article-retirada.html
ϴϯ Anzeige des Oberstaatsanwalts beim SondergerichtMannheim gegen Friedrich

Birk an den Oberreichsanwalt beim Volksgerichtshof vom ϮϮ. September ϭϵϰϭ,
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Generallandesarchiv Karlsruhe ϱϬϳ/ϵϮϬϲ
ϴϰ ebenda
ϴϱ Schreiben des Oberreichsanwalts beim Volksgerichtshof an den Herrn Ober-

staatsanwalt als Leiter der Anklagebehörde bei dem Sondergericht Mannheim
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ϴϲ Von Friedrich Birk verfasster Lebenslauf, im Besitz von Wolfgang Birk
ϴϳ Schreiben der Rechtsanwälte Dr. Carl Kauffmann und Dr. Rudolf Burk, StuƩgart

an Frau Theresia Birk vom Ϯϵ.Mai ϭϵϰϮ, Staatsarchiv Freiburg, , Archiv-Signatur
B ϳϱϬ/ϭϰ Nr. ϲ.ϱϵϬ

ϴϴ Bescheinigungder Landesstrafanstalt Ludwigsburg vomϲ.ϰ.ϰϴ, Staatsarchiv Frei-
burg, , Archiv-Signatur B ϳϱϬ/ϭϰ Nr. ϲ.ϱϵϬ
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ϵϬ Archivanfrage zu Friedrich Birk in der KZ-GedenkstäƩe Flossenbürg: Antwort
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ϵϭ Joza, Petr, Übersetzung: MaxMannheimer, Rabstein, S. Ϯϯϰ-Ϯϯϳ, in: Benz, Wolf-
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Außenlager, München ϮϬϬϳ

ϵϮ ebenda
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ϵϲ ebenda
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BaWü, Archiv-Signatur WGA ϭϬϯ
ϵϴ Karteikarte des Meldeamts Tiengen, Stadtarchiv Waldshut-Tiengen
ϵϵ Schreiben des Betreungsamts der Stadt Tiengen vom ϵ.Ϯ.ϰϲ, Staatsarchiv Frei-

burg, , Archiv-Signatur B ϳϱϬ/ϭϰ Nr. ϲ.ϱϵϬ
ϭϬϬSchreiben des Friedrich Birk an das Landgericht - Zivilkammer - Waldshut vom
ϰ.ϰ.ϰϴ, Staatsarchiv Freiburg, , Archiv-Signatur B ϳϱϬ/ϭϰ Nr. ϲ.ϱϵϬ

ϭϬϭGeburtsurkunde von Friedrich Birk, Stadtarchiv EƩlingen
ϭϬϮBescheinigung des Generalstaatsanwalts in StuƩgart vom April ϭϵϰϴ, Staatsar-

chiv Freiburg, , Archiv-Signatur B ϳϱϬ/ϭϰ Nr. ϲ.ϱϵϬ
ϭϬϯBescheid des Landesamts fürWiedergutmachung Freiburg vom ϲ.Ϯ.ϭϵϱϴ, VVN/

BdA BaWü, Archiv-Signatur WGAϭϬϯ
ϭϬϰSterbeurkunde des Friedrich Birk, Im Besitz von Wolfgang Birk
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den“. Sie erschien im Röderberg-Verlag und fusionierte ϭϵϴϯ mit der ebenfalls
links orienƟerten „Deutschen Volkszeitung“

ϵϬ

http://www.cztour.cz/rabstejn/de/
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Am ϲϳ. Jahrestag der Reichspogromnacht gründete sich ϮϬϬϱ auf IniƟaƟve des DGB
Ortsverbands das EƩlinger Bündnis gegen Rassismus und Neonazis.
Vertreter von EƩlinger OrganisaƟonen und interessierte Einzelpersonen bekundeten
die Meinung, dass in EƩlingen der Zusammenschluss von GewerkschaŌen, Parteien,
Vereinen, kirchlichen und sozialen Gruppen nöƟg sei, um neonazisƟschen AkƟonenwir-
kungsvoll entgegentreten zu können. Vorausgegangen waren konkrete neonazisƟsche
AkƟvitäten.
Die AuŅlärung der Menschen, vor allem Jugendlicher, über Rassismus und Faschismus
und die dahinter stehenden Interessen, über die Geschichte der Verfolgung und des
Widerstands sowie die Etablierung einer Gedenkkultur sieht das Bündnis als wichƟges
Aufgabengebiet.
Unser Ziel ist es, möglichst vieleMenschen, die sich für ein demokraƟsches und toleran-
tes Miteinander engagieren, zusammenzuführen. Wir wollen langfrisƟges Engagement
gegen Rassismus und Faschismus entwickeln und stärken.
Naziumtrieben werden wir nicht tatenlos zuschauen, sondern offensiv dagegen vorge-
hen. Wenn Neonazis oder andere Rassisten in unserer Stadt zu Aufmärschen aufrufen,
mobilisieren wir breit dagegen und demonstrieren solidarisch.
In EƩlingen gibt es keinen Platz für Rassismus undNaziaufmärsche. Faschismus ist keine
Meinung, sondern ein Verbrechen!
In unserem Bündnis sind alle willkommen und zur Mitarbeit aufgerufen, die unsere
Ziele teilen.
Das EƩlinger Bündnis gegen Rassismus und Neonazis steht mit zahlreichen IniƟaƟven
und Kampagnen in Kontakt und arbeitet mit diesen lokal und überregional zusammen.

www.ettlingerbuendnis.blogsport.de
ettlinger-buendnis@gmx.de
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